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Nr. 2 


Die Hochzeit zu Sana 


Nie wanfe das Vertrauen, 

Wie lang du’3 prüfen magft; 
Wir wollen auf dich fchauen 
Und tun, wa3 du ung jagft. 
Bald wird dein mächtig Handeln 
Sn Freuden offenbar: 

Du wirst in Wein verivandeln, 
Was bordem Waller var. 


Die Welt tränft exit mit 
Freuden 

Und, wenn fie uns beraufcht, 

Wird Mangel, werden Leiden 

Und Trauer eingetaufcht. 

Wer ji von dir läßt leiten 

Zu deinem Hochzeitsmahl, 


' Komm, lautrer Quell der 
| Gnaden, 

Laß bier dein Nana fein, 

* Gei uns als Gajt geladen, 
Tritt ein, o Herr, tritt ein! 
Bei allen, was wir gründen, 
Bei allem, was wir tun, 

©ei du bei un zu finden, 
Dein Segen joll drauf ruhn. 


Dann mög’ uns nur gebrecdhen, 
Dann fürchten wir uns nicht; 
Wir können gläubig fprechen: 
Gib uns, was uns gebricht. 
Und fommt aus deinem Munde 
Nicht gleich, was tröjten kann: 
Wir harren deiner Stunde, Den tränfen Seligfeiten 
Sie eilt gewiß heran. Ohm” End’ und ohne Zahl. 

Tritt ein, o Herr, und fpende 

Bon deines Geiltes Wein, 

Und alle Not hat Ende 

Und Fül’ und Freud’ geht ein. 

Laß uns in jolchen Zeichen 

Shaun deine Herrlichkeit 

Und glauben und nicht weichen 

Von dir in Glüd und Leid. 

Biltordon Strauß 
—n 


Zum zweiten Sonntag nad) Epiphanias 
Sof. 2, 1—11 


DO jelig Haus, wo man did aufgenommen, 
Du wahrer Seelenfreund, Herr Jefu Chrift. 
„Bir fahen feine Herrlichkeit”, fo ehrieb Sohannes, Kap. 1, 
8.14, und erflärt damit, warum fie bereit waren, ihr ganzes 
Zeben in den Dienst Chrifti zu ftellen, für ihn zu leben und zu 
fterben: fie hatten feine göttliche Herrlichkeit gejehen und er- 
fannt, daß er fei der Sohn Gottes, der Welt Heiland. Dieje 


göttliche Herrlichkeit des Heren Sefu müffen auch tote fehen und 
erkennen, wenn anders das Weihnachtsfeit feine Wirkung nicht 
an uns berfehlen fol; und dazu joll uns die Epiphaniazzeit 
dienen. Cpiphanias heikt Erfeheinung; das Licht ift erfchienen, 
und in feinem Glanz weicht die Finfternis, und wir erfennen 
wieder das, was uns durch den unglüdlihen Sündenfall' un= 
ferex eriten Eltern verlorengegangen ift. Seder Sonntag in der 
Epiphaniaszeit joll feinen Teil dazu beitragen, ung die göttliche 
Herrlichkeit unjers Heilandes zu offenbaren. So auch der zweite 
Sonntag mit der Erzählung bon dem erften Wunder Chriftt. 

Da3 Evangelium erzählt und von einer Hochzeit, der ein- 
zigen Hochzeit, die im Neuen Teftament erwähnt wird. Bei 
diejer Hochzeit in Hana war Sefus Gaft. Und Hier im Familien- 
freis, bei der Hochzeit ganz einfacher Leute, tut Sefus fein exrftes 
Wunder. Das ift doch bezeichnend. CS wird heutzutage bon 
ernften Zeuten betont, daß die Familie Grundftein und Funda= 
ment der menschlichen Gejellichaft ift. Der Herr Sefus ift offen 
bar derjelben Meinung; nicht im jüdifhen Hohen Nat, nicht 
im Balaft des römischen Zandpflegerd Pilatus, auch nicht im 
Tempel bor verfammelter Brieiterfchaft, jondern inmitten eines 
frommen Hausftande3 tut er fein erjtes Wunder. 

Und da, in der Familie, will er auch feine Heilandsmwirk- 

famfeit beginnen. Wie wichtig daher, daß Eheleute ihn in ihr 
Haus einladen. Gewiß follen wir ihn in fenem Haus; in der 
SKicche befuchen; wir wollen andächtig und gehorfam hören, tvas 
er un3 bon der Kanzel jagt. Soll aber unjer Leben wahrhaft 
glüdlich fein, jo müfjen wir ihn in unjfer Heim einladen. Da, 
im Samilienfreis, will er fein Gnadenreich pflanzen. Und er 
bringt wahres Glüd. Ein alter frommer Prediger Hat einmal 
gejagt: Sefus ift der göttliche Hausfreund, der immer noch 
Wafjer in Wein verwandelt; und er meint, es jtehen in jedem 
Haufe, wie dort in Sana, jechs jteinerne Waflerfrüge; ohne 
Sefum hat mar Wafjer darin, nichts weiter; Sefus verwandelt 
immer noch das Waffer in Wein in dem Haufe, vo man ihn 
iwillfommen beißt. 
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Das Familienleben jest den Gliedern der Familie, bejon- 
der3 Mann und Frau, gewilje Schranken, die man nicht über- 
jchreiten darf; und für viele wird joldhe Cinjchränfung der 
Grund zu Zivift und Streit; e3 ift ihnen eine Laft. Sie haben 
eben Sefum nicht eingeladen. Wo Sejus ift, da macht die Liebe 
zu ihm und zueinander als zu feinen Freunden und Brüdern 
und Schweftern folche Laft leicht; das Waller wird Wein. 

Sefus heiligt die Freuden des Haufes. DO auch) da gibt es 
Dinge, die fich mit der Gegenwart Seju nicht vertragen. Bei 
diejfer Hochzeit in Kana hat es fein unfauberes Scherzen, feine 
fraglien Gefchichten, feine ungüchtigen Gebärden und Be- 
twegungen gegeben; und doch ift man ganz lustig gewejen. Sejus 
iit fein Spielverderber, aber feine Gegenwart heiligt aud) 
alles Vergnügen, jo daß es feinen bitteren Nachgejchmad, Fein 
böjes Gemiffen Hinterläßt. Auch in diefem Krug wird das 
MWajjer Wein. 

Der dritte Krug ift der Sorgenfrug; in vielen Haufern 
ijt das der größte. „Was werden ipir ejien? Was werden oir 
teinfen? Womit werden wir ung fleiden?“ Damit geht man 
zu Bett, und damit fteht man wieder auf. Und das beeinflußt 
auch daS Verhalten der Familienglieder gegeneinander; man 
twird hart und migtrauifch und felbitfüchtig und lieblos. In dem 
Haufe, wo Jefus wohnt, hat man gelernt, vie Maria hier, alle 
feine Anliegen den himmlischen Vater borzutragen. 

Befiehl du deine Wege Der Wolken, Luft und Winden 

Und was dein Herze fränft, Gibt Wege, Lauf und Bahn, 

Der allertreuften Pflege Der wird auch Wege finden, 

Des, der den Himmel Ienft, Da dein Fuß gehen fann. 

Und fiehe da, das bittere Sorgenwafjer jchwindet und mird 
füßer Wein. 

Sejus Heiligt unfere Berufsarbeit. Chrijten find nicht 
Müpiggänger. Sie find vielmehr fleifiger und gemijjenhafter 
als andere, weil e3 bei ihnen heißt: „Was er euch jaget, das 
tut.” Mag die, Arbeit groß oder gering jein, vor Menjchen Elein 
und verachtet oder glänzend und geehtt, fie dienen ihrem Herrn 
in ihrem Beruf, und das wandelt Lajt in Luft, Wafjer in Wein. 

Noch ein Krug fteht in jedem Haus, in Hütte und Balaft; 
das ift der Tränenfrug. Wir haben feine Verheigung, daß uns 
Kummer und Leid erjpart bleiben joll; im ©egenteil: „Wir 
müffen durch viel Trübjal in das Neich Gottes eingehen.“ Seder 
Ehrijt weiß aber auch, daß der wahre Seelenfreund, Sejfus Chri- 
jtus, alles bittere Wafjer verfügen und im tiefjten Leid rechten 
Troft darreichen fann. Wo er mweilt, da wird das Kranfenbett, 
das Siechbett, zum Siegesbett, wo man wädhjt am inwendigen 
Menfchen; und am Sarg und Grab hört man feine tröftende 
Stimme: „Weine nicht.” „Sch bin die Auferjtehung und das 
Leben.“ Die Welt trinkt exit den guten Wein, hernad) die 
bittere Hefe; bei Chrijten beißt es: Durch Kreuz zur Srone. 
Und weil wir das wiijen, fo achten wir der Trübfal nicht; Ddiefer 
Zeit Leiden find nicht wert der Herrlichkeit, die an uns foll ge= 
offenbart werden. 

Was Gott tut, das ift wohlgetan! 
Muß ich den Kelch gleich jchmeden, 
Der bitter ift nach) meinem Wahn, 
Laß ich mich doch nicht fehreden, 
Weil doch zulegt ich werd’ ergößt 
Mit fühem Troft im Herzen; 

Da weichen alle Schinerzen. 


Shliegiih muß auch der lebte Krug geleert werden. Wie 
wird es doch in vielen Käufern fo dunkel und trübe, wenn die 
Sahre dahineilen und das fihere Ende näher rückt. Man ift 
fich jelbjt und andern eine Laft, man wird bitter und rüdfichts- 
los; man hat eben feine Hoffnung, die über das Grab hinaus- 
reicht. Wie anders da, wo Jejus wohnt. Da weiß man, daß 
man dem langerfehnten Ziel immer näher rüdt. „Vor dir ift 
Freude die Fülle und Tieblicd Wejen zu deiner Nechten eivig- 
lich.“ „Sch Habe Luft abzufcheiden und bei Ehrifto zu fein.” 
Und fiehe da, auch diefer lebte Krug enthält mu füßen Wein. 

DO jelig Haus, wo man dich aufgenommen, 
Da wahrer Seelenfreund, Herr Jeju Chrift, 
Wo unter allen Gäften, die da fommen, 

Du der gefeiertjte und Tiebjte bift; 

Wo aller Herzen dir entgegenjihlagen 

Und aller Augen freudig auf dich jehn, 

Wo aller Lippen dein Gebot erfragen, 
Und alle deines Winfs gewärtig ftehn. 


D jelig Haus, wo du die Freude teileft, 
Wo man bei feiner Freude dein vergißt! 
D jelig Haus, wo du die Wunden heilejt 
Und aller Arzt und aller Tröfter bift! 
Bis jeder einft jein Yagewerf vollendet, 
Und bis jie endlich alle ziehen aus 
Dahin, woher der Water dich gejendet, 
Ins große, freie, jchöne Waterhaus. 


2.9: 


Die Hand 


Gott, der Schöpfer, hat mir alle Glieder gegeben, aud) 
meine Hände. Das befennt der Chrift im exften Arxtifel des 
Glaubens. „Groß find die Werfe des Herrn; mer ihrer achtet, 
der hat eitel Luft daran“, Bj. 111,2. Wie wunderbar find auch 
die Händel Nur feinem vornehmiten fichtbaren Gefchöpf hat der 
Herr Hände gegeben. Wer anders al der alliveife Gott Hätte 
jolhe Werfzeuge erfinden fünnen? An feinen Händen hat der 
Menjch einen Beweis der Weisheit Gottes; die alle Glieder jo 
meisfih und fünftlich zufanımengefügt hat. Selbjt ein Heide 
nennt die Hände die Werkzeuge aller Werkzeuge. Mit feinen 
Händen bandigt der Mann das wilde No; mit ihren Händen 
wiegt die Mutter ihr Kindlein in janften Schlaf. Mit der 
Schleuder in der Hand fällt David den Niefen Goliath vie einen 
Baum; mit der Harfe tajtet er die zarten Saiten und befänftigt 
den grimmigen Saul. Mit den Händen wirft der Menfch und 
macht jic) die Erde untertan. Wer den Heren fürchtet und auf 
feinen Wegen gehet, wird jich nähren feiner Hände Arbeit. Wohl 
dem, der hat’3 gut. Wi. 128,1.2. Den fegnet Gott wie er den 
frommen Hiob gefegnet bat, über den der Satan beim Herrn 
Hagt: „Du haft das Werk feiner Hände gejegnet, und fein Gut 
bat fich ausgebreitet im Lande“, Hiob 1,10. Der Herr fegnet 
fleißige Hände. „Läflige Hand macht arm; aber der Fleifigen 
Hand macht reich”, Spricht Salomo, Spr. 10,4. Welch ein Un- 
glüd, wenn einem die Hand verdorrtl Der Herr Sefus hat 
einen jolden jogar am Sabbat geheilt. Matth. 12, 10—13. 

Nicht aller Hände Werk ift zu loben. „Der Gottloje tft 
verftriett in dem Werk feiner Hände“, Bj. 9,17. „Wer wird auf 


des Herrn Berg gehen? und wer tvird ftehen an feiner heiligen i 
Stätte?” fragt David, Pf. 24,3. Die Antwort lautet: „Der 


j SDer ‚Hutheraner Ba 19 


unfhuldige Hände hat und reines Herzens ift; der nicht Luft hat 
zu Iofer Lehre und fehwöret nicht Falfhlih“, B. 4. „Der Ge= 
. xechte wird feinen Weg behalten, und der von reinen Händen wird 
ftaxrf bleiben“ Hat Hiob an fich felber erfahren. Hiob 17,9. 
Leider mag die Hand ivohl einen Menfdhen vom jehmalen Weg 
 abbringen und ins eivige Feuer jtürzen. Deshalb warnt der 

Heiland: „So aber deine Hand oder dein Fuß dich ärgert [zur 
Sünde verleitet], jo haue ihn ab und wirf ihn von dir. &3 it 
dir bejier, daß du zum Leben fahın oder ein Krüppel eingeheit, 
denn daß du zivo Hände oder ziween Füße habeit und werdejt in 
das einige Feuer geworfen”, Matth. 18, 8. Demgemäß warnt 
auch St. Safobus: „Reiniget die Hände, ihr Sünder, und madet 
eure Herzen feufch, ihr Wanfelmütigen”, Jaf. 4,5. Wenn der 
Gottlofe jeine Hand an ein Kind Gottes legt, fo ruft diefes wohl 
aus: „Mein Gott, Hilf mir aus der Hand des Öottlofen, aus 
der Hand des Ungerehten und Tyrannıen“, Bj. 71,4. Get nur 
getroft, du Gottesfind, du bift in Gottes Hand, der wird alles 
gut machen. Wehe aber dem Ungerehten! „Schredlich ilt es, 
in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen“, Hebr. 10, 31. 

Die Bibel jchreibt auc) Gott Hande zu. Gott it allerdings 
-ein ©eift, der feinen Leib und feine Glieder hat wie die Menfchen, 
aber unfer lieber Vater im Himmel Yapt fich zu jeinen Kindern 
herab und redet eine Sprache mit ihnen, die jie verjtehen können. 
Sp redet er von feinen Augen und Ohren und auch von feinen 
Händen. Mit feiner Hand hat er uns erfchaffen und mit der- 
felben erhält er uns. Cr ift es, 

Defien jtarfe Hand die Welt 
Und was drinnen ift, erhält. 
Der Pialmift jagt: „Deine Hand hat mich gemacht und bereitet“, 
Bi. 119, 73. Gottes Hand hat den Erdboden gegründet, und 
feine rechte Hand hat den Himmel umfpannet; was er ruft, das 
ftehet alles da. Sef. 48, 13. „Alle Menjchen hat er in der 
Hand“, Hiob 37,7, auch feine Feinde, Bj. 21,9. Seine Kinder 
aber beten: „Aller Augen warten auf dich, und du gibit ihnen 
ihre Speife zu feiner Zeit. Du tuft deine Hand auf und erfülleit 
alles, was lebet, mit Wohlgefallen“, Bj. 145, 15.16. Sollte fie 
da ein Kind Gottes noch forgen? Gewißlich nicht. Getroft mag 
e3 Gott Toben: 
Mein Leben dank’ ich deiner Hand, 
Die hat mich überladen 
Mit Ruh’, Gejundheit, Chr’ und Brot. 
©o erhält er und behütet un3. 
Er läffet uns auf Händen tragen, 
Dak uns fein Stoß den Fuß verlegt. 
Das gilt nicht nur heute oder morgen, fondern bis zu unferm 
feligen Ende, wann immer das aud) fommen mag. Kein Feind 
fann mir wider Gottes Willen das Leben auf nur um eine 
Minute verkürzen, denn „meine Zeit jtehet in deinen Händen“, 
Pi. 31,16, in Gottes Händen, 
Der läffet auch im Sterben 
Die Seinen nicht verderben, 
Sein’ Hand ift nicht zu jchiwer. 

Wer die Größe und Treue Gottes auch nur einigermaßen 
begreifen will, der muß auf Chrifti Hände bliden. Der auf- 
erftandene Heiland forderte jeine Jünger auf: „Sehet meine 
Hände und meine Füße, ich bin’3 felber; denn ein Geift hat nicht 
Fleifeh und Bein, wie ihr fehet, dab ich habe“, Luf. 24, 39. 
„Und da er das fagte, zeigte er ihnen Hände und Füße”, 8.40. 


* 


Der Brophet fchreibt: „So man aber jagen twird zu ihm: Was 


find das für Wunden in deinen Händen? wird er fagen: So 
bin ich gefchlagen im Haufe derer, die mich Lieben“, Sad. 13, 6. 
Sa, Sünder, s 
Dak ihm die Händ’ und Füße find durchftochen, 
Haft du verbrochen. 
Diefe Durchftochenen Hände fünnen dich aber num heilen. Sprich 
nur getroft: 


Sch bin ein Menfch, krant von der Sünd), 
Laß deine Hand mich heilen. ? \ 
Seine Hand, Chrifti Hand, will und fann heilen. Dem Tauben, 
der jtumm ivar, legte Chriftus die Finger in die Ohren und 
jpüßete und fprach zu ihm: „Hephatha.” „Mlsbald taten fich 
jeine Ohren auf, und das Band feiner Zunge ward [08 und redete 
recht.“ Mark. 7, 33— 85. Den Wafferfüchtigen griff er an und 
heilete ihn. 2uf. 14, 4. Den Ausfäbigen rührte er an und 
jprad: „Sei gereiniget”, und al3bald ward er von jeinem Aus- 
jaß rein. Matth. 8,3. Cr nahm Sairi Töchterlein bei der Hand, 
und ihr Geift fam wieder, und fie ftund alsbald auf. LXuf. 8, 
54.55. Du aber, der du ziveifelit, reiche deinen Finger her und 
jiehe jeine Hände; und reiche deine Hand ber und lege fie in 
feine Seite; und fei nicht ungläubig, jondern gläubig. Sprich 
mit Thomas: „Mein Herr und mein Gott!“ Sob. 20, 27. 28. 
Verziveifle nicht in deinen Sünden, lege nicht Hand an dich felber. 
Dierfe es dir: Ob bei uns ift der Sünden viel, 
Bei Gott ift viel mehr Gnaden, 
Sein Hand zu helfen hat fein Ziel, 
Wie groß auch fei der Schaden. 
Die zerjtochenen Hände find eben Gottes Hände; das Blut, das 
daraus floß, war Gottes Blut. Kraft deifen fonnte des Men- 
fen Sohn jeinen Süngern die tröftliche Verheigung geben: 
„Meine Schafe hören meine Stimme, und ich fenne te, und fie 
folgen mir. Und ich gebe ihnen das eiwige Xeben; und jie wer- 
den nimmermehr umfommen, und niemand wird fie mir mu3 
meiner Hand reißen“, Soh. 10, 27.28. 

Er will und wird mich ewig lieben, 

Er weiß, was Seelen nüßlich fei, 

Er hat mich in die Hand gefchrieben, 

Mit lauterm Golde feiner Treu. 

Nun fist Chrijtus zur reiten Hand des Vaters, hoch er= 
haben, beherrjchet alle Leut’ und Land und dämpft der Feinde 
Toben. Dort jah ihn der heilige Zeuge Stephanus, al3 ex bor 
dem Nat ftand, jahe die Herrlichkeit Gottes und Sefum ftehen 
zur Rechten Öottes. Dort nahm der erhöhte Heiland den Geift 
feines jterbenden Süngers auf. Dort jtredt der Heiland jeine 
durdhitochhenen Hände auch nach dir aus, du liebes Gottesfind. 
Warte nur in Geduld und bleibe ihm treu! 2.B. Spib 


— 


Die jchönen, jhönen 60 Sahrel Die Menjchen find uns 
dankbar, die fich nicht auf das Alter freuen. Sch meine noch 
genau fo zu empfinden, vie im zartejten Kindesalter. Sch bin 
noch gerade jo fromm und gottesfürdtig, noch jo von der freu 
digen Hoffnung auf den Tod erfüllt wie früher, wo meine Mut- 
ter mich lehrte,. daß der fchönjte Weihnachtsabend die Todes- 
ftunde jei. Nun harre ich und hoffe auf meinen einzigen wirf- 
tchen Weihnadhtsabend, auf den, den nichts/mehr trüben fann. 

Carmen Silva 
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SD: ‚Futheranr Bin 


Die „Canadifche Schweiz‘ 


1 

Mit diefer Bezeihnung hat man verjchiedentlich die meit- 
lichite Provinz Canadas, Britifh Columbia, bedacht. über diefes 
ausgedehnte und romantijch fchöne Gebiet, in weldem auch un- 
fere Synode durch eine Reihe von blühenden Gemeinden ver- 
treten ift, jollte vielleicht auch einmal im „Lutheraner” einiges 
berichtet werden, zumal man auch in unfern Synodalfreifen im- 
mer no mit Leuten zufammentrifft, die über diefe Provinz, 
wie überhaupt über Wejt-Canada und unfere Firliche Arbeit 
Dafelbit, nur ungenaue und unbolljtändige Vorjtellungen haben. 
Erit fürglich erzählte eine Frau, die jest in einer Stadt Britijh 
Columbias wohnt, dem Schreiber diejfes von einem Begebnis, 
das fid allerdings Schon vor Jahren zugetragen hat, das aber 
auch) heute noch vielerorts jogufagen topifh it. Dieje Frau 
jtammıt aus einer unferer Gemeinden in der Nähe von St. Xouis. 
Mie es nun der Beruf ihres Mannes mit jich brachte, wohnte 
fie damals in einem Städtchen im fogenannten Peace River- 
Sebiet in Alberta, mo damals unjere Miffionstätigfeit noch nicht 


Coast Range Mountains 


bingedrungen war. Weil in der Nähe fein lutherifcher Bajtor 
zu haben war und jie ihre Kinder nicht in einer Seftenficche 
hatte taufen lafjfen wollen, wollte jie dieje bei Gelegenheit einer 
Bejuchsreife zu ihren Eltern bon ihrem ehemaligen Bajtor taufen 
lafjen. Als jie diefem ihr Vorhaben meldete, tat er ihr pflicht- 
getreu VBorhalt wegen ihrer Nadhläffigkeit ihren Kindern gegen=- 
über. Die Erklärung, die fie abgab, jien aber dem Baftor nicht 
ganz geheuer zu fein. Er ging in feine Studierftube, holte fei- 
nen Shynodalfalender und wies fie hin auf die Lifte unferer 
Bajtoren, die damals für Manitoba und Sasfatcheivan ver- 
zeichnet waren, mit der Bemerkung: „Sieh da, in Canada gibt 
es viele Baftoren unjerer Shnode.” Cr hatte auch recht, aber die 
betreffenden PBaftoren wohnten an die taujend Meilen* vom 
Wohnort diefer Familie entfernt. Daß aber aud) in Alberta 
icon mehrere PBaftoren tätig waren, bon denen allerdings der 
Näachftwohnende auf an die 400 Meilen entfernt war, war die- 
jem Raftor entiveder unbefannt, oder er hatte-doch ein recht un= 
Hares Bild von den Berhältniffen und nicht die geringste Ahnung 
bon den riejigen Entfernungen, mit denen man auch heute noch 
zu rechnen hat. 

Ehe wir num auf unfere Firhliche Arbeit in Britifhb Colum= 


* Eine Meile — 134 km. 


Kelowwna im fruchtbaren Dfanagantal 


bia und auf die Entwiehung und den Fortfcehritt derfelben ein- 
gehen, dürften wohl zunacdhit einige Angaben über die Propinz 
jelbft am Plate fein. Diefe umfaßt einen Flächenraum von 
356,000 Quadratmeilen, tft von der nördlichen bis zur füdlihen 
Grenze etiva 750 Meilen lang, von Oft nad) Weit durhfchnitt- 
lich 400 Meilen breit und hat eine Küftenlinie von mehr als 
7,000 Meilen. Bebvölfert ift diefe Fläche von mehr als einer 
Million Einwohnern, von denen bedeutend über die Hälfte in 
größeren oder fleineren Städten wohnt. Faft die ganze PBro- 
vinz it gebirgig, da fi) das Feljengebirge mit feinen elf» bis 
zwölftaufend Fuß hohen Gipfeln über deren ganze Länge er- 
jtredt und dann dem Stillen Ozean zu in £leinere Gebirggfetten 
ausläuft. Smmitten diejfer Gebirge erjtreden fi) dann an den 
Flüffen und Seen ausgedehnte Täler, in welchen fi) die Be 
wohner mit Objtbau, Aderbau, Biehzucht oder mit verichieden- 
artiger Anduftriearbeit ernähren. So finden wir etwa in der 
Mitte der Provinz das befannte Ofanagantal, wo vornehmlich 
Objtbau und Gartenbau betrieben wird. Won dort werden jähr- 
lich Millionen von Kiften der berühmten Ofanagan=Gipfel in alle 
Weltteile verichiet jowie Mengen von Pfirfichen, Aprifojen, 
Melonen, Kirihen, Tomaten und andern Objt- und Gemüfe- 
arten. In diefem Täle find die Städte Vernon, Keloivna, Kam- 
loop3, Oliver und Benticton gelegen, in denen allen fih Ein 
machfabrifen und riefige Obftlagerhäufer befinden. Im füdöjt- 
lien Teil der Brovinz gegen die Grenze Wlbertas, Tiegt dann 
das Kootenaytal, wo auch Obit verfchtedener Axt gezogen wird, 
wenn auch nicht in jolcdem Maße vie im Ofanagantal, und two 
in Heineren und größeren Bergiverfen verichiedene Metalle und 
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Mineralien wie Silber, Kupfer, Zinn und Kohlen gegraben 
werden. Dort find die Städte Fernie, Creiton, Kimberley, Cran- 
broof, Nelfon und Trail, leßtere mit einer der größten Schmel- 
gereien der Welt. Dann der Küfte zu, auch im Süden der Pro- 
binz, liegt das Frafertal, wo vornehmlich Kleinobit gebaut wird 
und wo Milcherei, Geflügelzucht und Aleinbau betrieben wird, 
deren Brodufte in dem Snduftriegebiet der nahgelegenen Kitften- 
ftädte guten Abfaß finden. In diefem Tale liegen die Städte 
"Chillimad, Miffton, Cloverdale und Netv Weftminfter, die ehe- 
nalige Hauptitadt der Provinz. In diefer Gegend, wie über- 
haupt der Küfte entlang, und dies gilt auch) von der VBancouber- 
Snfel, die in fich jelbit einen Fleinen Kontinent bildet, finden 
Taufende von Menfchen Verdienst in Holzfällerlagern, Säge- 
mühlen, Bapiermühlen und Fifchereien. Zudem tt die Stadt 
Vancouver mit ihren mehr al3 300,000 "Einwohnern eine nicht 
unbedeutende Hafenftadt und die dritt- 
größte Stadt Kanadas. Von den Städ- 
ten auf der Snfel find befonders Bicto- 
tia, die jebige Hauptitadt der Provinz, 
- Nanaimo und Bort Alberni zu nennen. 
Endlich am Nordende der Provinz, auch 
an der Küfte, Tiegt Prince Nupert, wo 
Sticherei die Hauptinduftrie bildet. Bon 
dort, Iandeinmwärts, geht e3 dann durch 
ein Waldgebiet, in welchem jich viele 
Holzfallerlager und Sägemühlen beftn=- 
den, bis nach Prince George; und dann 
wieder an der Grenze bon Alberta be= 
findet fich ein Teil de Peace River- 
Gebiets, wo die Städte Daivfon Ereef 
und Fort St. John befonders in den 
Kriegsjahren befannt geivorden find in 
Verbindung mit dem Bau de3 Alaska 
Highway. In diefen Gebiet wird be= 
fonder3 Getreidebau betrieben. 

Die flimatifhen Berhältnifjfe in 
diejer großen Propbinz find je nach der 
Lage des Landes verjchieden. In den 
nördlichen Gegenden, weiter vom Ozean 
entfernt, fann eS bitter falt werden; im 
allgemeinen aber fann gejagt werden, 
daß die Witterung auch in den Winter- 
monaten infolge der Luftjtrömungen, die 
fih vom Stillen Ozean auch durch vers 
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Ichiedene Gebirgspäfje bewegen, recht gelinde if. Im der Küften- 
gegend, und das gilt bejonders von der Vancouver-Snfel, jind 
die Najenpläße das ganze Jahr hindurch grün, und fchon im 
Februar find Frühlingsblumen zu finden. 

Dieje von Gott jo reich gefegnete Provinz hat ich im ver- 
gangenen Sahrzehnt gewaltig entwickelt. QTeaufende von Mene 
jchen haben fteh in diefem Zeitraum dort angeftedelt, bejonders 
aus den jogenannten Brairieprovinzen Manitoba, Sasfathewan 
und Alberta. Viele fuchen und finden lohnenden Verdienit- in 
den vielen Industrien; viele, die den Anforderungen der Groß 
farınerei nicht mehr gewachjen zu fein meinen oder die ein ge= 
Imbderes Klima vorziehen, jtedeln in diefe Provinz über. Auch 
die vielen Naturfchönheiten, die in fo veihem Maße und mannig- 
faltiger Abwechilung vorhanden find, haben für viele Leute eine 
jtaxfe Anziehungskraft, fo daß man nicht mit Umrecht von Britifh 
Columbia redet al3 von einem Touriftenparadies. Gelbitver- 
ftandlich Hat die Entwicklung diefer Provinz einen bedeutenden 
Einfluß auch auf unfere dortige Firchliche Arbeit. Davon fpäter. 

; WB. C. Eifert 
ae We 
Conferencia Concordia de Mexico 
Gehalten vom 25. bi3 zum 27. November 1947 


©po heißt die neue Konferenz, die neulich in Mexiko ge- 
gründet worden ilt, und der die PP. C. W. La303 und B. 3. Ban 
foto in Mexico City und Feliz Segovia und %. Grotvcod in Mon- 
terre angehören. Dr. %. E. Streufert und P. 9. U. Mayer 
ivaren als Vertreter der Miffionsbehörde für Nord- und Süd- 
amerifa erjchienen. Auch waren etliche Studenten anivejend, die 
in Monterrey ftudieren. 
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Obwohl nur von wenigen Männern bejucht, wurde doc 
diefe Konferenz wie andere in großen und gut organifierten 
Synodaldiftriften eingerichtet und abgehalten. Demgemäß mur= 
den die Vormittagsfitungen der Schriftauslegung und =betradj- 
tung gewidmet. P. Gromweod lieferte eine egegetifche Arbeit über 
das erite Kapitel des erjten Timotheusbriefes und ivandte die 
Anmeifungen des Apoftels Paulus an Timotheus auf die Diener 
des Worts in Merifo an. P. Xa303 legte eine Katecheje über den 
eriten Teil der Taufe vor, und P. Pankow verlas eine lehrreiche 
Arbeit über „Gottes gnädige Vorjehung für feine Kirche“. 

Die Nahmittagsfisungen wurden einer Beipredung prafti- 
jeher Fragen gewidmet, die bei unjerer Arbeit in Merifo auf- 
tauchen. &3 wurden zum Beifpiel 
folgende ©egenftände behandelt: 
Die verichtedenen einzelnen Mij- 
jtongfelder, die Ausbreitung unfer3 
Mifiionsmwerfes, die Ausbildung 
bon RBajtoren und Cpangeliften, 
die Gründung einer lUlnterjtüt- 
zungsfaffe für Studenten, die Er- 
wedung zu größerer Firchlicher 
Saientätigfeit, die Kriftliche Kin= 
dererziehung, die Führung der 
Kirchenregifter, die Erzielung einer 
einheimifchen Kirche, die Heritel- 
lung und Verbreitung orijtlicher 
Siteratur ufiv. 

An Dienstagabend murde 
ein Abendmahlsgottesdienjt mit 
der amerifaniichen Gruppe abge- 
halten, in dem der Chor der jpani- 
jchen Gemeinde mehrere englifche 
Sejänge bortrug. Dem Gottes- 
dienjt folgte ein gejellihaftlider 
Abend, da die Bejucher Gelegen- 
beit hatten, mit den ©liedern der 
engliihden Gemeinde befannt zu 
iverden. 

Am Mittwochabend fand ein 
befonderer jpanifher Miffionse 
gottesdienit ftatt, in dem P. Segovia die Predigt hielt, und der 
bon befonderer: Bedeutung war, weil P. Gromweod hier in fein 
Amt als Brofefjor unjerer Fünftigen theologiihen Schule feier- 
Yich eingeführt wurde. Vor der Einführung wies der Unterzeich- 
nete die Gemeinde darauf Hin, wie fichtlich der Herr die Arbeit 
in Merifo gejegnet hat, und dag die Mutterficche ihren lebhaften 
Anteil an der fortgefekten Ausbreitung unferer Arbeit in Merifo 
duch ihre Willigfeit, eine Schule für die Ausbildung fünftiger 
Arbeiter in Merifo zu liefern, deutlich an den Tag gelegt babe. 
Die Anfprache wurde verdolmeticht von P. 2a303, der unter Affi- 
itenz der beiden Grefutipjefretäre auch die- Einführung vollzog. 

Mit der Gründung diefer Konferenz tritt unfere Synode in 
das zweite Stadium ihrer Arbeit in Merifo ein. — Das erite 
Stadium fing in Texas unter der Leitung und Aufficht der Di- 
ftriftsSmiffionsbehörde an, die mit zärtlicher Sorafalt das Unter- 
nehmen begte und pflegte. In gebührender Anerkennung feines 
Liebesiwerfes zugunften der Miifton in Merifo brachte die Konz 
ferenz durch Beichluß dem Teras-Diftrift ihren aufrichtigen Danf 


P. Felir Segovia 
Rajtor in Monterrey, Mexiko 


zum Ausdrud, wobei auch mit liebender Hodadjtung P. W. 9. 
Bewie3 befonder3 gedacht wurde, des geiftlihen Water der 
Bajtoren Laz03 und Segobia, der dieje in vieler Hinficht beraten 
und belehrt hatte. 


Der Anfang der Arbeit in Merifo 

Der Anfang unferer Arbeit in Merifo wurde vor adjt Sah- 
ren gemacht, im Januar 1940, al3 P. ©. V. 2az08 berufen 
wurde, in jein Heimatland zurüdzufehren und. eine Tutheriiche 
Miffion in Merico City zu gründen. P. Lazo3 erinnert fi} Ieb- 
haft der anfängliden Enttäufcjung feiner dortigen Arbeit. Die 
Leute hörten nicht auf ihn und verladiten ihn. Sogar feine 
früheren Freunde und Verivandten brachten ihm fein Verftänd- 
nis entgegen. Nachdem er alS Yutberifcher Baftor befannt ge- 
worden war, mußte er innerhalb 20 Monate dreimal umziehen. 
Nach wiederholten und unmäßigen Mietsforderungen entjchloß fie 
die Miffionsbehörde jchlieglich, das jetige Eigentum, 154 Chopo 
Street, da3 Heim eines früheren griediihen Konjuls, Fauflich 
zu erwerben. Seit April 1944 ift daher alle Religionsarbeit 
in der Hauptitadt bon diefem Gebäude ausgegangen, daS als 
Pfarrivohnung dient, Raum für eine fleine Kapelle bietet und 
jech3 Klaffenzimmer für eine etwaige &rijtlide Gemeindejchule 
enthält. 

Die ipaniihe Gemeinde in Merico Eity 

Diefe zählt jest 107 getaufte Seelen. 
42 männlide und 30 eiblide Berjonen fommunizierende 
Glieder. Lesten Februar fing Frau Laos, eine Abiturientin 
unjer3 LZehrerjeminar3 in Semard, Nebrasfa, einen Kinder- 
garten an. Da$ bier Englifch gelehrt wird, hat wirflidh etwas 
Anzüglides für fid.. Dur Diefen Kindergarten gewannen 
23 Familien Interefje an unjerer Kirche, von denen 10 regel- 
mäßige Oottesdienftbefuher find. Es mar ein erhebender 
Augenblid, al3 37 Mütter unjere Verfammlung unterbradgen, 
bor den Vertretern unferer Synode erjchienen und um zimei ame- 
rifanifche Lehrerinnen zur Erweiterung der Schule baten. Die 
Aufrichtigfeit der Leute ging auch daraus herbor, daß nad) dem 
Abendgottesdienft ein Wortführer der Gemeinde auftrat und die 
Notwendigkeit einer "Schule darlegte. 

Unter anderm jagte er: „Die Kinder, die den Kindergarten 
bejuchen, geben P. La303 und Frau Gelegenheit, die Eltern der 
Kinder zu den Gottesdienften einzuladen. Die Erziehungsfrage 


it eins der größten Vrobleme der Gegenwart in unferm Lande. 


Um Fuß zu fafjfen, muß die hutherifche Kirche in Merifo Schulen 
gründen, in denen Gottes Wort gelehrt wird. Unfere eigenen 


Kinder lernen je&t täglich die Bibel und jingen die Schönen Futhe- 


rifhen Lieder. Wir fünnen fie weder andern Religionsjhulen 
no den öffentlihen Volfsfhulen anvertrauen, in denen unjer 
hutheriicher Glaube untergraben wird. Wir haben das lautere 
Wort Gottes gehört und gelernt. Wir bejiten die Saframente, 
wie Gott fie eingejest hat. Wir find überzeugt, daß wir die 
Wahrheit befigen, und fünnen daher nicht mit gutem Gemifjen 
unjere Kinder dahin jenden, ivo jie falide Lehre lernen. Wir 
geben Ihnen die Verficherung, dat ivenn Sie uns eine amerifa- 
nijde Lehrerin im Januar 1948 und no) eine im folgenden 
Sahr geben, unjere Schule in den nädjiten 2 bis 3 Sahren 
jelbftändig werden wird.“ 

Obgleich wir wegen des großen Lehrermangels im eigenen 
Lande ihnen feine Lehrerin bis Ianuar 1948 veripreden fonn- 


ten, verjicherten wir fie jedoch! unferer erniten Bemühungen in - 
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Die Notwendigkeit eines Kirhengebäudes wurde uns aud) 
Der Wortführer der Gemeinde fagte etwa: „Wir 
brauchen eine Kirche, um öffentliche Gottesdienjte halten zu fün- 
nen, denn Sie iwiljen, daß gejeßmäßig fein öffentlicher Gottes- 
dienit in einem Privathaufe gehalten werden darf. Solange 
iwir fein öffentlides Gebäude bejiten, daS nad) dem ‚Gejeh 
Merifos der Regierung überiviefen werden muß, fann unjere 
Arbeit feine guten Fortfgritte machen. — Die Yutherifhe Kirche 
hat eine große Zufunft in Merifo. Wir haben die Wahrheit 
unferer Kirche fennengelernt und wollen fie unter unjern meri- 
fanifhen LZandsleuten ausbreiten, pie der Herr das bon uns 
erwartet. Aber ohne ein Kirchengebäude fönnen ivir die munder- 
bare Botjchaft von unjferm Heilande nicht öffentlich verfündigen. 
Wir find Leuten vergleichbar, die die bejte Ware zu berfaufen 
haben, die aber fein Gejchäftslofal befiten. Wir fünnen weder 
ahnoncieren noch öffentlich die Leute einladen noch) unjere Ware 
recht auslegen. Wir bitten Sie, helfen Sie uns, eine Kirche zu 
erwerben!“ 

Wir gaben ihnen die Verfiherung, wir würden ihre drin 
gende Bitte in ernitliche Erwägung ziehen, baten fie jedoch, vor- 
läufig in bisheriger Weife fortzufahren. Ingzwiichen werden fie 
eine Baufafje gründen und in ihrer eigenen Mitte um regel- 
mäßige Beiträge anhalten, wie denn ein Glied jdon 1,000 Bejos 
(etiva $200) im Laufe etliher Jahre zu geben fich verpflichtet 
bat. Sie werden auch ein Komitee eriwählen, um diejer ganzen 
Angelegenheit nähere Aufmerfjamfeit zu widmen und dafür 
Sorge zu tragen. 


Vielleicht weiß jemand von unfern Lefern 


Da3 engliihe Element in Merico City 

Bald nachdem wir mit jpanifchen Oottesdieniten ange 
fangen hatten — im Muguft 1941 — gingen un3 mehrere eng- 
fie) redende Lutheraner, die jich gejchäftshalber in Merifo auf- 
hielten, um englifche Gottesdienfte an. P. Lagos hielt jolche bis 
Mai 1944, al3 P. B. 3. Pankow nah) Merico City berufen 
wurde, um P. 2a303 mit dem Unterricht jpaniicher Studenten 
und Satecheten zu helfen und bejonders unter dem englifchen 
Element zu mifjionieren. 

Aus Mangel an einem Gottesdienftlofal, und weil P. Ban 
foim nicht reedtsgültig al$ Pfarrer anerfannt wurde, bis er eine 


Kirche hatte, fonnten nur geringe Fortfchritte gemacht werden. , 


Bon der Friedensdanfopferfollefte wurde ein Grundftüf in den 
Lomas angefauft, und der erjte Bauteil (unit) der Kirche, be- 
jtehend aus dem Ultarplaß und zwei Saftifteien, ijt fertiggeftellt 
worden. Sobald diejer Bauteil der Regierung überiviefen imer- 
den fan und die Genehmigung zu öffentliden Gottesdienften 


' eingeholt worden ijt, wird die Arbeit auch im meitliden Stadt- 


teil allen Exnites beginnen. 

Die Lage der neuen Kapelle ijt ausgezeichnet. Sie befindet 
fi) in der Nähe der dichtejten englifchen Bevölferung und in dem 
ihöniten Wohnungpiertel der Stadt, imo „jedes Heim in einem 
Garten und ein Garten bei jedem Heim ift“. Diefer Stadtteil 
wird uns aud) eine feine Gelegenheit bieten, unter einigen der 
Dem Bajftor, der 
bier jchon zahlreiche Hausbejuche gemacht hat, jind viele Kinder 
für die Sonntagsichule in Ausficht gejtellt worden. 

P. Banfoiv hat auch ausgezeichnete Gelegenheit, im ameri- 
fanifchebritifhen Hojpital Miffion zu treiben. Cinmal hatte er 
eine Tangere Unterredung mit Frau Wleman, der Mutter des 


Präfidenten bon Mexiko, die al3 PVrotejtantin ihre große Freude 
und Anerfennung über den Bejuch eines proteftantifhen Raftors 
ausdrüdte. 

Viele nordamerifanifhe Vergnügungsreiiende, darunter 
viele unjerer Mitfutheraner, befuchen alljährlich Merico City. 
Wir möchten diefen an die Hand geben, mit unfern dortigen 
Pajtoren in Verbindung zu treten, die ihnen gern die nötige An- 
formation betreff3 der Zeit der Gottesdienjte geben werden. Wir 
mödten auch alle diejenigen, die von Zutheranern miijen, die 
irgendwo in Merifo wohnen, dringend erjuchen, deren Namen 
und Wdreijen zu fenden an Rev. B. J. Pankow, Av. Chapultepec 
640-14, Mexico, D.F. 

Monterrey 

Die lutheriide Miffion in Monterrey begann mit der An 
funft P. Segobias im Juni 1941. Monterrey, die Hauptitadt 
des Staates Nuevo Leon, liegt im nördlichen Mexiko, etwa 150 
Meilen von der Grenze Texas’ entfernt. 3 ift eine Induftrie= 
fadt mit Stahlwerfen, Schmelgzhütten, „Stein- und Zement: 


Der erite Bauteil (unit) der Kirde in den Lomas von Chapultepec, 
Merico, D. F- 


werfen, Glasfabrifen, Sägemühlen und andern Gemwerbtätig- 
feiten. &3 bat eine Cinwohnerihaft von rund 200,000 und 
wird oft Merifos Chicago genannt. 

Aus diejem Teil Merifos gebürtig und mit vielen Freunden 
und Verivandten in Monterrey befannt, fing P. Segovia feine 
Arbeit an, indem er jeine früheren Befanntidaften erneuerte. 
Bald meldete jich diejer und jener zum Unterricht. Predigt 
gottesdienste folgten jchnell, erit in jeinem eigenen Heim und 
dann in gemieteten Häufern. Ar dem Sonntag, an dem der 
Unterzeichnete Monterreh einen Bejuch abjtattete, waren in einem 
niedrigen Kellerraum im Morgengottesdienjt 116 und im Abend 
gottesdienft 94 Kirchgänger zufammengepferht. Während der 
Woche erhalten 25 Kinder im Kindergartenalter in dem Erd- 
geihoß Unterricht. Die gegenwärtige Austattung it wirklich 
recht primitid. 

Ein Kirchengebäude tjt für einen gedeihliden Fortjchritt un- 
ferer Miffion in Monterrey nit nur wünfcdhensiert, fondern 
auch unbedingt notivendig, um den Gejebesbejtimmungen geredt 
zu werden, wenn öffentliche Gottesdienfte gehalten werden jollen. 

Wiederum wurde bon der Friedensdanfopferfollefte ein jehr 
anjprechendes Grunditüd an der Washington Avenue, einer der 
Hauptitraßen der Stadt, gefauft. Die Lage ift umfo geeigneter, 
al3 da3 Grundftüd dem jhönen Alameda Park gegenüberliegt, 


24 


in dem fast den ganzen Tag Hunderte von Menfchen fpazieren- 
gehen oder müßig herumfißen. Der Miffionsbund Yutherifcher 
Srauen (L. W.M.L.) hat fi) die Errichtung einer Kirche an 
diefer Stelle alS Ziel für das neue Jahr gejeßt. Der Bauplan 
ift Schon gutgeheigen worden, und die Arbeit wird fobald tie 
möglich in Angriff genommen werden. 

Die Wichtigkeit diefer Kirche wird uns um jo mehr ein= 
leuchten, wenn mir erfahren, daß das Erdgefchoß diejes Ge- 
bäudes mit Unterrichtszimmern für die neuerdings eingerichtete 
Concordia Bible School verjehen werden wird. Dieje Bibel- 
Haffe ift die Übungssceäule für zukünftige Ficchliche Arbeiter in 
Mexiko. Ein fehr anfpruchslofer Anfang wurde gemadt, als amı 
15. September vorigen Jahres P. Groivcod begann, einen Stu= 
denten in der theologifchen Abteilung, 2 in den Vorbereitungs- 
Haffen und 4 in der Katechetenklaffe zu unterrichten. Am näch- 
ften Semefter werden noch etliche Studenten in die Concordia 
Bible School eintreten. Zur Zeit ift dieje Bibelklafje im Plab 
untergebracht, der für die Gottesdienste und andere Gemeinde 
aivecfe gemietet worden ift. 

Die neue Kirche wird auch ein Feines Zimmer für eime 


Die Sonntagsihule in Victoria’ Heights, einer Vorjtadt von Monterreh 


ipätere Klinik Haben. Ein Arzt von Monterrey, der unferer Mif- 
fion freundlich gefinnt ift, hat fich bereit exrflärt, von Zeit zu 
Beit Spredjftunden fire bedürftige Patienten in diefer Klinik ab= 
zubalten. 
°P. Gegovia hat auch für die Mifftonsarbeit in einer der 
Borjtädte Monterreys den erjten Spatenjtich getan. Jeden 
Samstagnachmittag erhalten 40 bis 60 Kinder Unterricht im 
Katechismus und in Biblifcher Gefchichte. Student Juan Sbarra 
hat diefe Arbeit übernommen. Die Miffionsbehörde des Teyas- 
Diftrikts hat ein gutgelegenes Grundftiid in diefen neuen Stadt- 
teil erivorben. Die Leute hegen die gute Hoffnung, hier ein 
recht beicheidenes Lofal zu errichten, das als Schule dienen fol 
und auch genügend Raum bietet, Grwachfene in der Nachbar- 
fhaft in Unterricätsflaffen und Andachtsftunden zujammen- 
aubringen. | 
Sm Snterefje de3 jpanifchen Miffionsmwerfes in Teras und 
in Merifo geben unfere jpanijchen Brüder die monatliche Zeit- 


ihrift Noticiero de la Fe heraus. Das Abonnement it 35 Cent 


(3 für $1). P. Segovia von Monterrey ift Nedafteur und P. $. 
I. Groivcod, Av. Washington, 2340 Pte. Monterrey, N. L., 
Mexico, der Gefchäftsleiter. Wer jich für die jpanifche Miffion 
befonders intereffiert, mag das Blatt für fi oder für einen 
feiner Freunde beftellen. 9% Mayer 


Die Hriftliche Yamilie 


Der alte Ada 

Die Eltern fotwohl al3 die Kinder haben einen alten Adan, 
auch alter Menfch genannt. Der alte Adam ift das erbfünd- 
liche Berderben, das allen Menfchen anhaftet. Der alte Adam 
it zu allem Böjen geneigt und träge zu allem Guten. Gegen 
ihn muß ftet3 angefämpft werden. Die Schrift ermahnt: „So 
leget nun von euch ab nach dem vorigen Wandel den alten 
Menfchen, der durch Lüfte im Irrtum fich verderbet. Crneuert 
euch aber im Geijt eures Gemüts; und ziehet den neuen Men- 
fen an, der nach Gott geichaffen ift, in recdtfchaffener Gerxech- 
tigfeit und SHeiligfeit.” ph. 4, 22—24. Das ift feinesmegs 
leicht. Der Apoftel Paulus Hagt: „Ich weiß, daß in mir, das 
ijt, in meinem Aleifche, wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich 
wohl, aber vollbringen das Gute finde ich nicht. Denn das Gute, 
das ich will, das tue ich nicht, jondern das Böfe, das ich nicht 
will, das tue ih. ... Sch elender Menfch, ver wird mich er= 
löfen von dem Xeibe diejes Todes?“ Nöm.7,18.19.24. Chrift- 
liche Eltern führen einen täglichen, einen fortwährenden Kampf 
gegen die böfen Lüfte und Neigungen ihres Fleifches. Sie fänıp- 
fen mit dem Worte Gottes unter Ancufung Gottes. Sie leben 
in täglider Neue und Buße. 

Die Kinder in einer criftlichen Fanıilie haben ebenfalls 
einen alten Wdam. Das zeigt jid gar bald in ihrem Benehmen, 
in ihrem Tun und Lafjen. Bald lügen fie; bald find fie un 
gehorfam; bald find fie unehrlich; bald ftreiten fie. Da follen 
riftlicde Eltern ihre Kinder anlernen, nun auch gegen ihren 
alten Wam anzufämpfen. Sind fie zum Beifpiel ungehorjant, 
jo zeige man ihnen, daß fie fündigen. Ungehorfam ift eine 
Sünde, nicht nur gegen Vater und Mutter, fondern gegen Gott. 
Öott, der uns erichaffen hat, der ung nährt und Fleidet, und der 
feinen einigen Sohn, Sefum Chriftum, für uns dahingegeben 
hat, der verbietet uns den Ungehorfam. Für diefe und alle 
andern Sünden mußte Jefus leiden und fterben. Wir follen 
daher folhe Sünden lafjen. Wenn wir dazu gelodt werden bon 
unferm Fleifche, jo muß es bei uns heißen: Nein, das tue ich 
nicht. Das ift Sünde. Mitunter muß von den Eltern die Rute 
gebraucht werden, gerade weil fie die Kinder lieben, ohne milden, 
fleifchlicden Zorn. Spr. 13,24. Gott jagt zu den Eltern: „hr 
Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, fondern ziehet fie auf 


"in der Jucht und Vermahnung zu dem Herrn.“ Eph. 6,4. 


Mein Gott, Hilf du mir ausrotten 
Alles Unkraut, Haß und Neid, 
Hocdhmut, Ungerechtigteit! 
Lak den Satan mich nicht fpotten, 
Mac’ du mein Herz täglich neu, 
Mach’ mich aller Bosheit Frei. 
HM. 
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Neuefte Nachrichten von unjerm Hilfswerf 


Während des Monat3 Dezember hat unjere Nothilfsbe- 
börde (Emergency Planning Council) die Verfendung bon 
Lebensmitteln für Europa bejchleunigt und arbeitet num mit 
voller Kraft, weil während der Wintermonate viel mehr Per- 
fonen in Europa Nahrungsmittelpafete und Kleideriendungen 
benötigen, um Hunger, Froft und Blöße abzuwehren. QTäglich 
erden jeßt 1,700 Zebensmittelpafete verpadt und verjandt. 
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| Um die fihere Ankunft unferer Nahrungsmittel- und Nlei= 
‚derpafete zu erzielen, gebrauchen wir jet beffere und ftärfere 
Shadteln als früher, jo daß mehr Bafete ficher und unbefchädigt 
‚anfommen. 

Unfere Adrepliften zeigen uns, daß wir jeßt etiva 12,000 
Familien in Europa haben, die von ©liedern der Mifjouriz 
Shnode bverforgt werden. Diefe 12,000 Familien ergeben ftch 
aus unfern Namenliften, die aber exit „gejtebt und gefichtet“ 
wurden. Seit dem 11. Oftober find 1,052 Hilfsbedürftige hin- 
augefommen. Die Batenjchaft für einzelne Familien zu über- 
nehmen bedeutet, daß der Bate (adopter) entiveder feine eigenen 
Bafete jchieft oder fonft der 57.50 Unit-Pafete des E.P.C. fie 
bedient. 

Dr. 3. ®. Behnfen, der fürzlich bon einer Unterfuhhungs- 
reife in Europa zurücdgefehrt ift, wo ex mehrere Großjtädte aufs 
juchte, deren Einwohnern Hilfe von unferer Kirche zuteil wurde, 
berichtet und: „Ein berborragender Kirchenmann fagte mir, 
al3 ich jeine Familie befuchte: ‚Nächit Oott verdanfe ich es 
der Mifjouri-Synode, daß meine Frau no am Leben ift.‘” 
Dr. Behnfen erzählte uns ferner, daß unfere Pakete „Wunder 
pafete” genannt werden und daß der Name der Miffouri-Syn- 
ode überall guten Klang hat. Nicht nu werden Lebensmittel- 
pafete mit offenen Armen willfonmen geheigen, jondern auc 
Kleider werden hoch geihäst. ALS Präfes Behnken eine gewiije 
PBfarrfamilie befuchte, trat ein Knabe vor ihn hin und fagte 
ihm mit fichtlidem Stolz: „Diefer Anzug, den id anbhabe, 
Tommt von Fort Wanne.“ 

Durch den Kirchenmweltdienft (Church World Service) find 
während des Monats Dezember 90,000 Pfund Kleider in Maf- 
fenladungen vexrfchifft worden, die in euxropäifchen Zagerhäufern 
verteilt werden. 

Mer einen Talar oder Stoff für einen foldhen hat und den= 
felben bedürftigen Pfarrern drüben zu jchenfen gemilligt it, 
möge, bitte, Rev. H. Bloedel, 3558 S. Jefferson Ave., 
St. Louis 18, Mo., davon in Kenntnis jeßen. 

‚Die Korrefpondenzabteilung des E.P.C. hat vom 1. Sep- 
tember bi8 zum 15. Dezember diefes Jahres 30,550 Briefe aus 
allen Weltteilen erhalten. Biele diefer Briefe find Dantesbe- 
zeigungen für erhaltene Nahrung und Kleidung, viele andere 
wieder Bittgefuche um Hilfe. Ein Berfonal von elf Leuten for= 
tiert und beantwortet jeden Brief nach beftem Vermögen. 

E.W. ©. 
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Unfere Intherifche Univerfität 


&3 ift in vielen Gemeinden Sitte geworden, daß fie am 
leßten Sonntag im Januar ihren jährlichen Univerjitätsfonn- 
tag feiern. Bei diefer Gelegenheit richten fie ihren Bfid auf 
das herrliche Werf, dad bon unferer Tutherifchen Umiverfität 
in Valparaifo, Indiana, betrieben wird, und lajjen ihr auch 
zur ferneren Ausrichtung diejes Werks eine Kollefte zufommen. 
Wir möchten diefe Sache von Herzen befürworten und auch das 
Gejuh um finanzielle Hilfe Fräftig unterftüßen. 

Balparaiio hat große Fortichritte gemacht: Wer mit der 
Anfangsgefhichte unferer Univerfität in Balparaijo befannt ift, 
fann fich nur freuen über den herrliden Fortfchritt, der dort in 
le&ter Zeit gemacht worden ift. Etliche jchöne und zweddienliche 
‚Gebäude find im vergangenen Jahre errichtet worden. Die 


en, 
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Sahl der Studierenden ift auf 1,922 und die der Lehrkräfte auf 
110 gejtiegen. Die Bibliothek ift bedeutend vergrößert worden 
und enthält jest an die 96,000 Bände. Für den Unterricht in 
den berjchiedenen Lehrfächern find die neueften Hilfsmittel anz 
gefchafft worden, jo daß unfere Univerfität in diefer Hinficht 
faum Hinter andern höheren Schulen zurücteht. 

Balparaijo-Univerfität tft eine Hriftliche Univerfität: Das 
Hauptziel unferer Univerfität ift nicht, den Studenten — haupt- 
fachlich unfexrer Tutherifchen Jugend — eine höhere Ausbildung 
aufommen zu lafjen. Das auch. Aber der eigentliche- Zived it 
doch der, eine höhere Ausbildung im chriftlichen Stun und Geift 
dargubieten. Und gerade aus diefem Grumd ivendet fte fich 
immer ivieder zuberfichtlid an unfere Gemeinden um Imnter- 
ftüßung. Was unfere Gemeinden unter großem Softenaufe 
wand begonnen haben, nämlich in unfern Gemeindejchulen und 
Sonntagsieäulen unfere Jugend in der Zucht und Vermahnung 
zum Herrn zu erziehen, das wird in VBalparatjo weitergeführt. 
Man will hier unfere Jugend bei Chrifto erhalten — was in 
öffentlichen Schulen nicht der Fall ift. In Yeßteren regiert 
Gottes Wort nicht, ja in ihnen haben fehon viele unferer jungen 
Leute Glauben und Seligfeit verloren. Wie dankbar follten 
deshalb unfere lutherifehgen Eltern fein, daß ihnen eine jolche 
Schule wie Valparatfo zur Verfügung fteht! Wie ruhig fann 
e3 jolhen Vätern und Müttern zumute fein, wenn fie wiljen, 
dag man fich auf diefer Schule um das Seelenheil der Studenten 
fümmert und fie auf dem fehmalen Weg zum Leben zu er= 
halten fucht! 

Balparaiio bietet auch irdifche Vorteile: Die Furcht Got- 
te3 ijt der Weisheit Anfang. Cm erfenntnisreicher Chrift ge= 
nießt auch in irdischen Dingen einen großen Borteil, denn er 
bejißt eine chriftliche Weltanfhauung, die ihn nicht nur bor 
Torheiten fehüßt, jondern ihn auch befähigt, feinen Vitmenfchen 
wertvolle Dienfte zu leiften. Die Chriiten find ja das Licht der 
Melt und das Salz der Exde, die dureh Wort und Wandel ihren 
Mitmenjcen zum Vorbild dienen. Sie liben einen beilfamen 
Einfluß auf ihre Umgebung aus. Was deshalb unjere Ini- 
verfität für das geiftliche Wohl ihrer Studentenschaft tut, tut fie 
zum Beiten der Menfchheit und des Neiches Gottes. 

Im Grunde genommen ift alfo unfere Umiverfität in Val- 
paraifo eine Miffionsanitalt, die fih um das Seelendheil ihrer 
Schüler und durch fie wiederum um das Heil anderer Menfchen 
bemüht. Mögen alle „Lutheraner“=Lefer jich bereitfinden lafjen, 
diefes edle Werk nach Kräften mit ihren Gebeten und Gaben zu 
unterjtüßen. D.8.©. 


Aus der Synode 


Eine jeltene Trauung im Seminar. Cine eindrudspolle 
Hochzeitsfeier fand am 27. Dezeniber 1947 in dem fchön ge= 
ihmüdten Wartburg-Effaal unfer3 Seminars Statt. Der Bräu- 
tigam war Miffionar Baul Martens, der bereit3 einige Jahre 
lang al3 Miffionar in China tätig war, dann auf Urlaub in die 
Heimat zurüdfehrte und hier auf dem Seminar in der Abteilung 
für Graduierte weiterftudiert hat. Die Braut war Fräulein 
Dorothy Sohn, Tochter von Prof. und Frau DO. E. Sohn bon une 
jerm Seminar. Fräulein Sohn hat während de3 Krieges als 
Kranfenpflegerin in Japan gedient, ift daher mit den Verhält- 
niffen im fernen DOften wohl befannt, Das Brautpaar gedenft 
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im nächiten Frühjahr nach China abzureifen, wo Miffionar Mar- 
tens feine Mifftonstätigfeit wieder aufnehmen wird. Die Trau= 
rede hielt P. Theodor Martens von Pittsburgh, Bennfylvania, 
der Vater des Bräutigams, über Bf. 4,6. Prof. Sohn vollzog 
den Trauaft. Zahlreiche Gäfte von St. Louis und Umgegend, 
inie auch aus weiter Ferne, waren erjhienen, um der Feier bei- 
zumohnen. Miffionar Martens wird feine Studien im Seminar 
bis zum Schluß des eriten Semefters fortfeßen. Gott jegne das 
liebe Ehepaar zu feines Namens Ehre umd lajje e8 auf feinem 
wichtigen Mifftionspoften in China reihe Früchte feiner treuen 
Arbeit fehen. Aurale 

Ehrendiplom für Herrn William %. Drees, Samötag, den 
6. Dezember, befuchten P. Alfred Dörffler, Borfiber der VBertval- 
tungsbehörde unfers St. Louifer Semmars, und P. ©. ®. Witt- 
mer, deren Sekretär, Herrn William %. Dree3 in jeiner Woh- 
nung in &t. Zouis und überreichten ihm im Auftrag der Ver- 
mwaltungsbehörde ein in fehönem Kunftdruef und feinem Einband 
bergeitelltes Ehrendiplom fir feine treuen, fleigigen und ge= 
wijjenhafte Dienite als Glied der VBerwaltungsbehörde feit No- 
vember 1929. Aus Gefundheitsrücfichten Hat fich Herr Drees 
genötigt gejehen, von diefem Dienst zurüdgutreten. Ex empfing 
die ihm zuteil gewordene Ehrenbezeigung mit tiefem Danf und 
fichtlicher Nührung. 

Während der vergangenen achtzehn Jahre diente Herr Drees 
befonders als Glied des Hausfomitees joiwie des KFUO-Nund- 
funffomitees und wußte immer in [hönem Einflang mit der Ver- 
waltungsbehörde und der Fakultät des Seminars zufammen zu 
wirken. Der Herr vergelte ihm feine jelbitlofen Dienfte und be=- 
jchere ung auch in Zufunft viele treue Laien, die auch befonderen 
Angelegenheiten unferer Kircje und Synode ein warmes Herz, 
ein gutes Verftändnis und gejchiekte Dienftfertigfeit widmen 
und opfern. Geo ®. Wittmer 

Dies und Das. ALS die St. Johannesgemeinde in Denver, 
Colorado, am Ende des leßten Jahres das 7djährige Kubilaum 
feierte, bezeichnete das zugleich daS Jubilaum unferer ficch- 
lichen Arbeit in Colorado. CS war im September 1872, als 
P. 3. 3. Bünger, Präjes des Weitlichen Diftrifts, P. 3. Hilgen- 
dorf in Omaha, Nebrasfa, beauftragte, eine Exrplorationgreife 
nach dem Weiten zu machen. Er Ichiefte ihm eine Fleine Summe 
Geldes mit der Bemerfung: „Ich weiß, daß dies nicht genug 
iit, aber ein Tutheriihder Baftor weiß fid immer zu helfen.“ 
P. Hilgendorf predigte in Denver und in Blumenau (jet Weit- 
cliffe) im Wet Mountain Valley. Er fand die Leute „meijt 
ganz beriwildert”. In Denver zeigte man ihm eimen Gtrid 
mit:der Drohung, damit würde man ihn aufhängen, wenn er 
predigte. Er hat aber doch gepredigt und die St. Johanneg- 
gemeinde gegründet. Heute haben wir in Denver und der aller- 
nächiten Umgegend gehn Gemeinden. 

Die Bibelflafje der St. Baulsfirche in Bernon, Texas (270 
Sommunifanten), zahlt 175 Gfieder, unter ihnen eins von 89 
und eins von 91 Jahren. 

Die College-Zeitung unferer nördlichiten Anftalt, Edmon- 
ton, Alberta, Canada, die den paffenden Namen Aurora Borea- 
lis führt, berichtet, daß dafelbjt das 25. Jubilaum Prof. 8. 9. 
Herreilers gefeiert wurde. 

sn Rarolins, Wyoming (P. George 9. Liebenotw), fommt 
das Radio zur Sonntagsicgule. Am Sonntagmorgen fommt der 


Bertreter der Station mit feinen Gerätfchaften zu der Berfamm- 
fung, und die ganze Sonntagsjchulleftion wird in die Luft Hin= 
ausgefandt. 

800 Frauen erfchienen zum Gabentag im Fort Wahyne-Col- 
lege und brachten 848 Kannen Frucht und Gemüfe, 10 Gallonen 
Schmalz, Cier, Zucker, Honig, frifde Frucht und andere E- 
iparen, dazu mehr al3 taufend Dollars an Geld. 

Nur 1,300 von den 1,922 eingefehriebenen Studenten auf 
der Univerfität in Balparaifo fünnen in Anftaltsgebäuden un- 
tergebracht werden. Diefe 1,300 find faft ohne Ausnahme 
futherifch. 

Die Behörde für Innere Miffion in Guropa fucht einen 
Baltor für die Eften in New York. Man hofft, denfelben un- 
ter den PBaftoren zu finden, die in Europa genötigt wurden, 
auszumwandern und ihr Heim zu bverlaffen. 

Die Miffionsarbeit unter den Chinefen in New York dehnt 
fih aus. P. 2. Buchheimer ift als Erefutivfefretär für diefe 
Arbeit berufen worden. 

Kaplan Harry Krieger ift als eriter Miffionar für Japan 
berufen worden. Mit ihm foll P. George Shibata, jelbit ein 
Dapanefe und jeßt in Bridgeton, New Serfey, nach Japan reifen. 

P.em. Sarl Wynefen feierte fein goldenes Amtsjubilaum 
inmitten feiner früheren Gemeinde an der Decatur Road, %ort 
Wayne, Indiana. 

Aus 400 Schülern in der Roofevelt-Hochjchule in St. Kouis 
erhielten vier Auszeichnungen, weil fie zwei Jahre lang die 
beiten Zeugnijie in allen Klaffen dabongetragen hatten. Drei 
aus diefen vieren fommen aus der Schule der Kreuzgemeinde 
(P. Paul König). RR 


Bur kirchlichen Chronik 

Die Logenfrage zur Beipredhung bringen. 
Lande leider jo weit verbreitete Xogentum bedeutet für unsere 
Kicche eine große Gefahr. Vor einigen Sahren wurde gejagt, 
da3 Snterefje für die Loge jei am Nachlafjen, denn es fei fehler 
für die Zogen, gutbefuchte Verfammlungen abzuhalten. 

Nun haben fih aber die Logen an die Arbeit gemacht und 
iverben um neue Glieder. Hier in St. Kouis nahmen die Frei- 
maurer, ivie dies die Tagesprejje berichtete, vor Weihnachten 
viele neue Glieder auf. Dasfelbe wird uns auch au andern 
Städten mitgeteilt. | 

Die undrijtliche und widerthriitliche Loge it ein Neß, das 
der Teufel folchen, die nicht auf der Hut find, fehlau Tegt. Die 
Loge verjpricht ihren Gliedern große Vorteile, womit es aber 
gewöhnlich nicht weit her it. Sie jagt jedoch den Chriften nicht, 
daß folche, die fich ihr anfchliegen, in ihren Verfammlungen nicht 
ihren chriftlicden Glauben befennen dürfen. So veritehen es 
viele nicht, daß die Beteiligung an der Logenreligion für Chri- 
ten eine Verleugnung des Heilandes bedeutet. 

Hier gilt es daher, immierfort zu belehren und zu warnen. 
Das Blatt The Missionary Lutheran geht uns mit einem guten 
Beifpiel voran. Neulich brachte es eine Reihe von Artifeln iiber 
die Loge, die Miffionsdireftor Karl Kurth gefehrieben hat. Zeit 
folgt eine neue Reihe von Artikeln über das Thema “What’s 
Wrong with the Masons?” Wir fünnen diefes Thema auf 
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deutjch vielleicht jo iniedergeben: „Was ift an der Freimaurer- 
Ioge verfehrt?” han 
Die rechte Belehrung der Gemeindeglieder über die Loge 
ift ja zunädhft Sache des betreffenden Geelforgers. ‘Der Unter- 
richt über die Loge gehört aber auch in den Neligionsunterricht 
in der Schule und in der Sonntagsfhule.. Wenn dann meiter 
 unfere firhlichen Blätter auf die Gefahr der Loge aufmerffam 
machen, jo ift dies dankbar zu begrüßen, denn ihnen Yiegt ja 
nicht nur die Pflicht der Lehre ob, fondern auch die der Wehre, 
das heißt, der Abwehr der falichen Lehre und des Seelenverderb- 
. fihen iiberhaupt. ; 

Vergejjen wir aber nicht, daß hier auch exrfenntnisreiche 
Gemeindeglieder ihres Amtes als geiftliche PBriefter, walten und 
fo belehren, warnen und ftrafen müfjfen. Gerade ihr Zeugnis 
gilt oft mehr al3 das, welches amtlich an die Kirchenmitglieder 
ergeht. 

Rogentum und Chriftentum pafjen- nicht zufammen. Hier 
gilt die Warnung des Apoftels Paulus, die wir 2 Kor. 6, 14—18 
finden. 8TM. 

Ein protejtantifches PBapfttum. Neulich hat der Tiberale 
Mifftonar von Indien E. Stanley ones in dreißig Städten das 
Chriftenvolf dazu aufgefordert, eine Kirchenverbündung gumege 
zu bringen, ähnlich der politifhen Verbündung von Staaten in 
unferer Union. In der Verbindung folle jede Gemeinschaft ihre 
Unabhängigfeit beivahren, aber doch als ein Teil dem Ganzen 
dienen. 

Den groben Unionismus, den man auf diefe Weije treiben 
würde, bemerft Sones natürlich nit. Hier würden nämlich 
Gemeinfchaften aller Art — gläubige und ungläubige, Tutherifche 
und reformierte, fehwärmerifche und bibelgläubige zufam- 
mentreten und tatfächlich eine Großfirche bilden. Sones ift jo 
duch und durch Unionift, daß er für einen jo groben Unionismus 
geradezu Ihwäarmt. 

Den groben Liberalismus jieht Sones ebenjall3 nicht. 
Sones ift nicht nur ein Unionift, jondern auch ein Liberaler, der 
fi wenig mehr um die Lehren der chriftliden Kirche fümmert. 
Sn einem fo unioniftifchen und Tiberalen Körper müßte notge- 
drungen der Liberalismus oder, wie er jich heute gerne nennt, 
der Modernismug leicht fid ducchfegen. Denn wenn Wolf und 
Lamm an demfelben Bach trinken, jo verjehlingt fchlieglih nicht 
da3 Lamım den Wolf, fondern umgekehrt. 

Auf eine andere Gefahr macht aber weiter das baptiftifche 
Blatt The Watchman-Examiner aufmerfjam, nämlich auf die, 
daß bei einem folchen Kirchenförper fich leicht ein „proteftantifches 
Bapjttum” entmwicdeln fünne. Cinflußreiche, tonangebende Ber- 
fonen türden fich nämlich der „Kirche“ bemäcdhtigen und vom 
hohen Thron herab diftieren, ivaS die berjchiedenen Gemein- 
Ichaften zu tun hätten. 

Dieje Gefahr ift feinesivegs erdacht, jondern liegt jehr nahe. 
Wir piffen genau, wie e3 in dem unioniftifchen, liberalen Föde- 
ralfonzil der Kirchen Chrifti in Amerifa hergeht. Wer das 
Foöderalfonzil beherricht, ift eine Anzahl einflußreiher Männer, 
die das große Wort führen, dem fich fchlieglich alle andern fügen 
müfjen. 

&3 märe herrlich, fönnten alle Gemeinjhaften vereinigt 
erden in eine große hriftliche Kicche, welche in rechter Cinig- 
feit de8 Glaubens Chriftum und fein Heil befennt. Dafür 
tollen wir auch fleißig arbeiten und es uns viel foften Yafjen. 


Das tum wir aber nicht, indem wir Chriftum und fein Wort ver- 
leugnen, jondern indem ivir den Heiland Far befennen. Mag 
dann auch Fein unioniftifcher Kiccehenkörper zufammenfommen, 
fo tft das nicht die Sache derer, die Chriftum befennen. Und 
mag dann das Heine Häuflein von wahren Chriften leiden, jo 
it da3 eine Ehre für fie. 

Zuther ift Fein Umtonift gewefen, auch fein Liberaler. Gr 
Ichreibt: „Willit dur nichts Teiden noch gefhmäht und geläftert, 
fondern geehrt und gefeiert fein, fo verleugne Chriftum umd tu, 
was der Welt und dem Teufel Tieb ift.” (St. Zouifer Ausgabe, 
XU, 545.) Ferner: „Chriftus will den Glauben nicht allen 
im Herzen liegend, jondern auch öffentlich befannt haben, damit 
Gottes Ehre gepreifet und andere auch zu glauben gereizt iwer- 
den.“ (St. Zouifer Ausgabe, XI, 1859.) STI.M. 

„BSweisbei-Zweier.” Ir manchen Gemeinden maden un- 
fern Baftoren gewiffe Schwärmer viel Not, die jich die „Nünger 
de3 Herrn“ oder auch „Biveisbei-Biveier”, (“Two-by-Two’s”) 
nennen. 

Sie veriverfen alle Befenntnifje, jchimpfen auf Luthers 
Katechismus, verurteilen die Bublifation von Hriftlichen Büchern 
und Slugfriften, wollen feine eigentlichen Kirchen, feine Semi- 
nare, feine gelehrten Bajtoren, verurteilen das Geben von 
Geldern für Kirche und Miffton, behaupten, der Heilige Geiit 
erfläre ihnen die Schrift, wie er fie verjtanden haben ivill, ver= 
iverfen die Kindertaufe, jagen, Prediger dürfen fich nicht ver- 
heiraten, wollen nicht3 von Sonntagsfchulen wijjen, halten das 
Abendmahl für ein reines Gedachtnismahl, verachten die Yuthe- 
rifehen Lieder, Fampfen gegen jegliche Gottesdienjtordnung, legen 
großes Gewicht auf perfünlicde Zeugniife in den Verfammlungen 
und behaupten, Chriften müfjen zu ziveien in die Welt hinaus- 
gehen, um gu predigen, wie dies einjt die Apoftel taten, nach 
LZuf. 10, 1, befehlen überhaupt, alles in der Schrift buchitäblich 
zu nehmen. 

Nun follte man meinen, lutherifche Chrijten jeien jo wohl 
in Gottes Wort gegründet, daß fie dDiefen Schwärmern die Wahr- 
beit des Wortes Gottes Harmacden fünnten. 3 jcheint aber, 
al3 ob die Sefte oft gerade unter Lutheranern Anhänger findet. 
Woher fommt das wohl? Lernt man nicht länger feinen Kate: 
Hismus? BVerfchliegt man fich gegen das Hare Bibeliwort? Sind 
tpir gegen das Yautere Evangelium gleichgültig? 

Auf alle Fälle Haben auch wir Lutheraner uns voxrzujehen 
vor den falfchen Propheten, die in Schafsfleidern oder auch in 
MWolfsmänteln zu uns fommen. Schon St. Paulus redet von 
„greufichen Wölfen, die der Herde nicht verjchonen“, Apoit. 
20,29. Man lefe aud) 2 Tim. 4, 3.4. Um jo mehr müjjen wir 
Ehriften Verführer in den „greulichen Zeiten“ der „leßten Tage“ 
erivarten, 2 Tim. 3, 1 ff. Da heißt es, feftitehen, wie auch der 
Apojtel ermahnt: „Du aber bleibe in deut, das dur gelernet halt“, 
2 Tim. 3, 14. STD: 

Eine Kirche armer Leute. Nach einer Mitterlung in der 
firchlichen Preffe Hat neulich ein Statiftifer nachgeiviejen, daß 
die römische. Kirche hierzulande eine „Kirche armer Leute“ jet. 

Mehr als zwei Drittel aller ihrer Kircjenmitglieder haben 
nach) dem. Bericht ein Einfommen von weniger al3 $2,500. Nur 
10 Brozent der Kirchenmitglieder nehmen jährlih mehr als 
$6,900 ein, gehören daher zu den wohlhabenden oder gar reichen 
Leuten im Lande. Die römifche Kirche tft daher „die Kirche des 
gewöhnlichen Arbeiters“. 
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Bei den PBrotejtanten fteht es anders. Nur ein Drittel der 
Kicchenmitglieder gehört zu der ärmeren Klafjfe; ein Drittel ge- 
hört zur mittleren Klaffe, während ein Drittel zu den Wohl- 
babenden oder Neichen gehört. 

&3 fommt aber auf die Proteftanten an, die gemeint find. 
Unter den Broteitanten finden fich gewiß Kirchen armer Leute 
und Kichhen reicher Leute. Zu unferer Yutherifchen Kirche ge= 
hören zumeijt Mitglieder der mittleren Klafje, Leute, die wohl 
nicht reich, aber auch nicht arm find, fondern die ihr gutes Au3=- 
fommen haben. 

Warum intereffiert dies uns? Nach einer Mitteilung in 
einem unferer Diftriftsblätter geben wir in Amerifa nur $1.50 
aus je $100 für firchliche und mohltätige Ziwede aus. Diefe 
Summe ift deshalb jo niedrig, weil in unferm Lande an die 
70,000,000 zu feiner Kicche gehören, daher entweder gar nichts 
oder Doch nur wenig für firchliche Zivede geben. 

Aber auch, die Gaben für Kirche und Miffion, die von Kir- 
henmisgliedern dargereicht werden, find gerade nicht groß, 0 
daß pie uns immer ivieder fragen dürften: „eben wir wirf- 
hd nach Kraft und Vermögen?“ Weil auch unfer Geben ein 
Gottesdienft ist, jo muß ung diefe Frage immer wichtig fein. 

Kapläne werden begehrt. Wie das Blatt The Lutheran 
mitteilt, begehrt unfere Negierung jet 300 Kapläne für die 
Armee und 200 für die Flotte. Solche, die angenommen wer- 
den, werden zunächit in der Neferve dienen, müfjen aber bereit 
fein, bald in den aktiven Dienst einzurüden. 

Sole, die der Regierung als Kapläne dienen wollen, Dür- 
fen nicht über 33 Jahre alt fein, obwohl Kapläne, die im zweiten 
Weltkrieg gedient haben, angenommen werden, auch wenn fie 
älter find. Kapläne, die im Dienst der Negierung geblieben 
find, find dorgerüct worden und werden alS Lehrer der neuen 
Kapläane dienen. 

Unfere Regierung ivendet fich demgemäß auch an die luthe= 
rifhe Kirche des Landes mit der Bitte, pajfende Kapläne zu 
ftellen. Sie gibt unfern Kaplänen das gute Zeugnis, daß fie 
ihres Amtes mit großer Treue und viel Gejchie gewaltet haben. 
Befonders wird von ihnen gerühnt, daß fie fich ihrer Leute mit 
feelforgerlicher Liebe angenommen, ihnen die hriftliche Neligion 
genau erklärt und diejenigen, die fi) an fie geivendet haben, 
recht mit Gottes Wort getröftet haben. 

So wird auch unfern Kaplänen im Dienft der Regierung 
gute Gelegenheit geboten, Gottes Wort an den Mann zu bringen 
und unfterbliche Seelen zu retten. Darin liegt das Wichtige des 
Kaplandienftes. 

Sn Seftentum unfers Landes findet fich viel Unglaube. 
So find auch mande ungläubige Kapläne in den Dienjt getreten. 
Bon einem folchen wurde berichtet, daß er furz vor einer Schlacht 
die Frage eines Soldaten: „Wer ift eigentlich der Heilige 
Seift?“ fpöttifeh und ausweichend beantwortet Habe. Der Sol- 
dat fiel dann in der bald darauf folgenden Schladt. Was wird 
diefer Kaplan einst fagen, wenn er vor Gottes Nichterituhl fteht? 

Wir leben in erniter Zeit. Wir Haben daher alle Urfacde, 
1 Tim. 2, 1—6 ernitlich zu erwägen und fleißig au befolgen. 
Beten ipir ja für alle Obrigfeit, auf daß wir ein ruhig und ftilles 
Leben führen mögen in aller Gottfeligfeit und Chrbarfeit. 


Perlen des Gejanges. So nennt mit Nedit der „Ep.-Luth. ° 
Kirchenbote”, das Blatt unferer Briider in Argentinien, unfere 
Iutheriicgen Choräle und Lieder. Dieje Überfchrift dient Prof. 
U. Lehenbauer al3 Einleitung eines Artifels, worin eine Samm- 
tung der wichtigften Tutherifchen Lieder in fpanifcher Überfesung 
unferm dortigen Chriftenbolf zur Anzeige gebracht hoird. 

Neu .hinzugefonmen find jebt die folgenden Lieder: 
„D Tannenbaum!” „Ach, mein Herr Jefu, wenn ich dich nicht 
hätte“; „Wir glauben all’ an einen Gott“; „Ic fteh’ an 
deiner Krippe hier”; „Die Sad’ ift dein, Herr Sefu Ehrift.“ 

Der „große Glaube” von Luther ift in der von Profefjor. 
Zehenbauer und Herrn Serauer bejorgten fpanifchen ÜberfeBung 
neben dem Original auf der erften Seite des „Kirchenboten” ab- 
gedrudt, damit ihn alle Zejer, wo möglich, auswendig lernen und 
ihn fingen. , Die Überfegung ift genau und fließend, und ver fich 
exit an die Gigentümlichfeiten des fpanifchen Liedes gewöhnt Hat, 
wird Brofefior Lehenbauers Überfeßungen als jehr fhon emp- 
finden. | 

Sn einem befonderen Xrtifel, betitelt „Luther im Haupt- 
gottesdienft“, fchreibt unter anderm Profeffor Lehenbauer: 
„Das Großartige und Wichtige ift, daß die herrlichen Texte wie- 
der einen Teil unferer öffentlichen Gottesdienste bilden und dag 
unfern jungen Leuten da3 Vaterunfer, die drei Glaubensartifel 
und andere wichtige Befenntnisftüde bei regelmäßigem Befuh 
der Gottesdienfte auch durch Mitfprechen befannt und vertraut 
werden. Gemwiß ift das nicht päpftlich-fatholifeh, fondern echt 
biblifch-Tutherifh. ES ift ein Stück unfers reichen Yutherifchen 
&rbe3.” RL 

Das Singen von Weihnadhtsliedern in den Staatsichnlen. 
Sn 23 Schulen in Brooklyn, in den Schuldiftriften 41 und 42, 
gehen 30,000 Kinder zur Schule, von denen 20,000 jüpdifc 
find. &iner der Schulauffeher, namens Sfaaf Bilderfee, war 
nun der Meinung, daß die jüdischen Kinder nicht gezwungen 
werden jollten, hriftliche Weihnachtslieder zu fingen. Cr berief 
fi dabei auf eine Verordnung vom Sahre 1907, wonach alle 
2ieder mit bejtimmt Firchlichem Inhalt aus der öffentlichen 
Schule fernzuhalten find. Die Anfündigung diefer Verordnung 
tief aber alsbald einen Sturm großer Entrüftung herbor, fo daß 
von dem betreffenden Schulfuperintendenten die Verordnung da= 
bin erklärt werden mußte, das Singen von Weihnachtsliedern fei 
Schließlich dem Urteil des Schulleiters, der Lehrer und der Schüler 
jeder Schule anheimzugeben. 

Wir find gebeten worden, unfer Urteil hierüber abzugeben. 
Die Sade ift aber nicht fo leicht, al daß fie mit einem furzen 
Sat entjchieden werden fünnte. ' Auf der einen Seite werden ja 
zur Weihnachtszeit chriftliche Weihnachtslieder allgemein ge- 
jungen, fo daß der befannte Zeitungsjchreiber jüdiicher Abfunft 
George.Sofolsky ih dahin geäußert hat, diefe Lieder gehörten 
zu dem Gemeingut unfers Volkes, womit fich alle Kinder be- 
fannt zu maden haben. 

Auf der andern Seite aber bleibt es wahr, daß Eltern und 
Kinder, die nicht zur Kriftlicden Kirche gehören, fich gegen diefe 
Sitte wehren dürfen. Bor allem ift eins zu betonen: Wo dhrift- 
liche Weihnachtslieder gefungen werden, da follte dies mit rech- 
tem Exrnft und gebührendem Nefpeft vor dem Heiligen gejchehen. 
Wo dies unmöglich ift, da unterlaffe man das Singen der Weih- 
nact3lieder. RT 


za er 
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Erhalte dein Herz rein 


Helene hatte von ihrer Mutter im Garten ein Fleines 
Beet befommen, worauf fie Blumen pflanzen follte. Als nun 
da3 Frühjahr Fam, grub Helene ihr Beet um. Dabei fagte 
die Mutter zu ihr: „Helene, wenn du Duedenwurzeln findeit, 
die ziehe forgfam aus und iwirf fie in den Holaftall, daß wir fie 
verbrennen.“ Helene tat dies nur halb. Große, lange Wur- 
zeln 30g fie zivar heraus und trug fie in den Stall. Fand fie 
aber ein furges, dünnes Würzelcden, das ließ fie liegen und 
geub es ivieder hinein. Sie date: Das Feine MWürzelchen 
wird nicht viel Schaden bringen. — Die Mutter jfah es wohl, 
aber fie fagte nichts. Kaum war e3 Sommter geworden, fo hatte 
fi) daS ganze Blumenbeet mit Queden überzogen. Da nahm 
die Mutter Helene bei der Hand, führte fie an das Blumenbeet 
und fagte: „Sieh, Helene, du zogft bloß die großen Dueden- 
mwurzeln heraus und dachteft, die Fleinen würden feinen Schaden 
bringen. Aber die fleinen Würgzelchen find groß geworden, und 
nun it daS ganze Beet verdorben. Darau3 nimm dir die 
Lehre: Gerade fo it es mit dem Herzen des Menfchhen. Wer 
nur die großen Fehler daraus vertreibt, die Heinen aber darin 
läßt, dejjen Herz wird bald ganz verdorben fein. Denn aus 
Heinen Fehlern werden große. Darum bitte Gott, daß ex dir 
Gnade fchenfe, alle Fehler aus deinem Herzen zu entfernen.“ 


u 


Arm und reid) 


Ein Nachfolger des Kaifer3 Augustus, der Kaifer Severus, 
flagte auf feinem Sterbebett: „Sch war alles, und e3 hat mir 
nichts genüßtl“ — Ein Nachfolger Chrifti, der Apoftel Paulus, 

spricht im Angeficht feines blutigen Todes von einer Krone, die 
ihm beigelegt ift und die ihm niemand nehmen fann. So arm 
macht die Welt, jo reich macht der HErr. 
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Todesanzeigen 


Weihnachten im feligen Schauen wurde P. Adam XLeon- 
hard Otto Lift in den vergangenen Feiertagen befchert. Ein 
treuer Hirte der ihm anvertrauten Gemeinden, ein freundlicher 
Amtsbruder und ein reger Mitarbeiter feiner Synodalgenojjen 
it zur Herrlichkeit feines Heilandes eingegangen. 

P. Otto Lift ift am 23. August 1865 al3 Sohn des P. So- 
‚Hann Lift und deffen Ehefrau in Franfenmuth, Mich., geboren. 
Sn den Gemeindejchulen zu Adell und Nojeville (Eaft Detroit) 
erzogen, trat er fein Studium für das Predigtamt in unferm 
Eoncordia-College zu Fort Wayne an und machte im Jahre 1888 
Sramen auf unferm Seminar zu St. Loui3. 

Sm September 1888 wurde er ordiniert und eingeführt in 
Cecil (Wafhington Tomwnihip), Wis. Sieben Jahre fpäter ver- 
jeßte ihn der Herr an die St. Baulsgemeinde zu Wittenberg, 
Wis., der er 20 Jahre diente. Nebit Pfarrdienit an etlichen Ge- 
meinden half er und feine Gattin zeitweilig dem Martin Luther 
Waifenhaus zu Wittenberg, und er diente aud) im Direktorium 
der Wittenberg Academy, einer Yutherifhen Hodjchule zu 
Wittenberg. 

Sm Mai 1915 wurde er in die Gnaden- und St. Petri- 


Barodhie in Augusta, Wis., eingeführt und jtand diefen beiden 
Gemeinden 26 Jahre lang im Segen vor. Ex wirkte energiih 
für Stiftung einer vollen Gemeindefchule. 

Seine ganze Amtszeit war er im Gebiet des Noxrd-Wig- 
confin=-Diftrift3 tätig, und als 1918 der Nord-Wisconfin-Di- 
ftrift fih vom alten Wisconfin-Diftrift abzmweigte, betrauten 
ihn feine Mitchriften mit einem Sik im Direktorium; dieje 
Stelle verjah er treulich 18 Jahre lang. Much) anderwärtz diente 
er dem Diftrift und der Synode. 

Sn Herbit 1941 trat er in den Ruheftand und verbrachte 
den Lebensabend bei zunehmender Schtväche in Augufta bei jei- 
ner Toter Clara. Am 18. Dezember 1947 vexrjchied er im 
Alter von 82 Jahren, 3 Monaten und 25 Tagen. Seine Lebens- 
gefährtin, Louife Strider, mit der er am 13. Sanuar 1889 in 
die Ehe trat, war ihm am 21. Dftober 1935 in die GSeligfeit 


vorausgegangen. Ihn betrauern vier Töchter, drei Söhne, zimolf 
Gnfelfinder, wei Brüder, fünf Schweftern und andere Anber- 
wandte. Der jüngfte Sohn, Hugo, it Kaplan in Wiesbaden, 
Deutfchland. 

Am 22. Dezember leitete Kapları Win. Bandt den Hausgot- 
tesdienst; P. 3. Bittner von Fall Creef, Wis., predigte einer 
großen Zuhörerfchaft über Luf. 2, 29. 30; der Unterzeichnete 
legte 305. 17,24 zu Herzen, verjah den Altardienit und verlas 
die Beitattungsformel auf dem Kirchhof. Hy. Müller 


P. em: ®ilhelm Gottlieb Bernreuther ftarb 
am 17. September und wurde am 20. September beitattet. 


P. Walter Friedrich ift am 21. November geitorben 
und am 25. November begraben worden. 


P. em. Georg Müller ftarb in Lodivood, Mo., und 
wurde am 7. November dafelbjt begraben. 

Kaplan Baul 3. Rötling ftarb am 17. Oftober und 
wurde am 21. Oftober im Baltimore National Cemetery be- 
jtattet. 

P. em. Heinrih Wehfing jtarb anı 4. Dezember in 
Sivug City, Koma, und wurde am 8. Dezember dafelbit beftattet. 


YHeue Druskjadjen 


For Peace Within. By Dr. O. A. Geiseman. Ernst Kaufmann, 
Inc., New York. 199 Seiten 8x5%. 82.00. 


Diefes neue Predigtbuh) von P Geifeman in River Foreft, S., bietet 


dem Lejer zwei Neihen von Predigten für die heilige Baffionszeit, denen 
dann noch in jeder Neihe befondere Predigten für den PBalmfonntag, 
Gründonnerstag, Karfreitag und Oftern beigegeben find. In feinen Pre- 
digten folgt der Autor nicht der gewöhnlichen Anordnung, die unter uns 
gebräuchlich ift, mit Thema und Teilen, jondern er bewegt fich fortjchrei= 
tend don Gedanken zu Gedanfen, die aber doch fehön nad Paragraphen 
geordnet find. In feinem Vorwort jagt der Verfaffer mit Recht, daß 
die Piychologie nicht als Erfah für Religion angefehen werden darf, 
denn nur dann ift dem Menjchen ın feiner Sündennot geholfen, wenn 
er den Frieden Gottes in Chrifto im Herzen gejchmedt hat. Diejen 
Frieden Gottes in Chrifto will P Geifeman jeinen Zuhörern in3 Herz 
predigen, indem er ihnen das alte, aber doch auc immer neue Thema von 
Sinde und Gnade ins Gedächtnis zurücdruft. Er tut dies in padender 
Weife, indem er dabei gebührend betont, daß Sünder den für fie gefreu= 
zigten und auferftandenen Heiland auch wirklich im Glauben annehmen 
müffen, wollen fie zum Frieden mit’Gott fommen. Wir empfehlen diefe 
Predigten, die viel jeeljorgerlihe Wärme und Teilnahme zeigen, nicht 
nur unfern Paftoren, fondern auch unfern Laien zum Studium, Gie 
find gediegen, textgemäß, zeitgemäß und in einfacher, aber doc, witrdiger 
Sprache gehalten, jo daß fie fich leicht und angenehm lefen. Seit 27 Jah: 
ren bedient P Geijeman die große Seminargemeinde in River Yoreft, tft 
aber auch in weiteren Kreifen als Nedner vielfach begehrt. %.T.M. 


Fortieth Convention 


of the Evangelical Lutheran Synod of Missouri, Okio, and Other 
States, held at Chicago, Ill, July 20—29, 1947 
STATEMENT OF RECEIPTS AND DISBURSEMENTS 


Misc. Disbursements 
Receipts (Gross) 

Registration: Committeezer > Sure $ 4,450.00 $ 690.92 
Teschipits ET TIERE =473,145.00 1,680.35 
Publicity and Newspaper Advertising ___--- 3,339.41 7,600.83 
Printing-and Stationery Zr ra En — 5,138.32 
Music and Concert at Medina Temple _____.. 4,543.85 6,944.78 
Rentals and General Administration ______. 3.05 6,518.82 
Bus Tour and Buffet Supper at River Forest. 1,822.75 971.74 
Collection at Soldier Field — to Centennial 

Thankoffering in tull= 2 mer ner 19,586.77  19,586.77 
Collection at Opening Service — to Centennial 

Thankoffering in full _____________ 1,221.19 1,221.19 
Collection at Pastoral Service—to Centennial 

Thankofterınsn full mr re 233.70 233.70 
Collection at showing of “Messenger of 

Peace” film at Orchestra Hall — to 

Lr7L.L.;/less’expenses KH are 1,170.45 1,170.45 

Total for Entire Convention __ 7 2$39,516.170.851.757.87: 
Deduct: Miscellaneous Receipts 

from. Disbursements Zr 2 ae 139er 

NET. EoOST:OF CONVENTION u 7 Er a ee $12,241.70 


Paid by Synodical Distriets ____-___. $ 4,580.75 
Paid by Entertaining Congregations 


Northern Illinois Distriet ____._..... 17,598.25 

Paid by Entertaining Congregations - 
Binelish: District Ser a ee 3,476.70 25,655.70 
SURPLUS HEN PT a I Er LEER ED $13,414.00 


SURPLUS DISTRIBUTION: 
Concordia Teachers College, River Forest, 

Ill.—to equip Centennial Reading 

Room in new Library _ 0... 2.2 $10,000.00 
Northern Illinois District — Subsidy for 

Publication of the Centennial History 

of the Lutheran Congregations of the 


Northern Illinois Territory __-____ 3,414.00 $13,414.00 


h CERTIFICATE OF AUDIT 


Having made a detailed examination of the books and records 
of the Chicago Centennial Convention Committee, Rev. Arthur H. 
Werfelmann, Chairman, and Mr. F. O. Linstead, Treasurer, 


I hereby certify that, in my opinion, the above Statement of 
Receipts and Disbursements truly reflects the financial operations 
of the Fortieth Convention held in Chicago. The financial records, 
with supporting vouchers, were in exceptionally good order. 

Special mention should be made of the fact that the collections 
at Soldier Field — $19,586.77, at the Opening Service — $1,221.19, 
and at the Pastoral Service — $233.70, were paid to the Centennial 
Thankoffering in full, without deductions for expenses. The 
collection at the showing of the “Messenger of Peace” film at 
Orchesträ Hall amounted to $1,170.45; expenses of $465.00 were 
paid out of this collection, and the balance of $705.45 was remitted 
to the Lutheran Laymen’s League. 


St. Louis, Mo., Dec. 30,19497 A.W.Huce, Synodical Auditor 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der bes 
treffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden Diftriktspräfes 
geschehen. (Nebengefege zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 


Predigtamtstfandidaten 
DOrdiniert und eingeführt: 
Böhne, Herbert, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Plentyioood, und 
in der St. Johannisgemeinde, Outloof, Mont., von Präfes Paul 
N M. Freiburger am 10. Sonnt. n. Trin., 10. Auguft. 
Huber, Harold, in der Friedensgemeinde, Bateman, Sasf., Can., 
von PB E. 9. Schmiege am 14. Sonnt. n. Trin., 7. September. 


Ordiniert und abgeordnet: 

BGeihsler, Walter, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Albuquergue, 
N. Mer., von P Carl F. Schmid am 25. Sonnt. n. Trin., 23. No= 
vember. 

Gingeführt: 

Dierfer, &. 3, m der St. Paulsgemeinde, New Melle, Mo., unter 
Affiftenz; der PPR. Kamphöfner und E, Boye von PX. Miehler am 
4. Sonnt. d. Ado., 21. Dezember. 

Viehler, Daniel, in der Nedeemer-Gemeinde, New London, Conn., 
unter Affiftenz der PP 9. Voß, N. Lindemann, E. Gräber und W. 
Eigfeldt von BP 9. D. Wehmeyer am Sonnt. n. Neujahr, 4. Januar. 

Sürgenfen, Carl %., in der Calvary-Gemeinde, Brady, Ter., un- 
ter Affiftenz der PP Louis Pabor, John Rook, B. Bupinghaufen und 
ee Lammert von PA. B. Wagner am 2. Sonnt. n. Trin., 7. De- 
zember. 

Kaas, 9. E., in der St. Petrigemeinde bei St. Johns, Mich., unter 
Affiiten; der PP Enno Woldt und E. Biel von PA. N. Niüchterlein 
am Sonnt. n. Neujahr, 4. Januar, 

Yammert, Fred R., als Hilfspaftor in der Chriftusgemeinde, Nor= 
folf, Nebr., unter Affiftenz ver PP W. €. Nehwaldt, Theo. Harms, 
9. W. Nobbert, M. F. Scheips und 9. U. Hilpert von P 9. X. Bode 
am 4. Sonnt. d. Adv., 21. Dezember. 

Schmidt, Neinhold, in der Parodie Bird Niver, Man., Can., 
von PX. DO. Borchardt am 17. Sonnt. n. Trin., 28. September. 
Ihalader, 28 E,, in der Nedeemer-Gemeinde, Anaconda, Mont., 
unter Afiftenz P Robert Madenjens von PD. R. Börnte am Sonnt. 

n. Weihnachten, 28. Dezember. 

Ulmer, ®B., in der Dreieinigfeitsgemeinde,. Lufeland, Sast., Can., 

von P 9. Burfart am 23. Sount. n. Trin., 9. November. 


Lchramtsfandidat 


Dede, Albert W., in der Ebenezergemeinde, Miltvaufee, Wis., von 
P Martin W. Strafen am Sonnt. n. Neujahr, 4. Januar. 


XZehrer 


Nies, Theodore %., in der Ebenezergemeinde, Milwaufee, Wis,., 
von P Martin W. Strafen am Sonnt. n. Neujahr, 4. Januar. 
Shul;, 9 W., in der Immanuelsgemeinde, Cleveland, Ohio, von 

PU W. Hinz am 18. Sonnt. n. Trin., 5. Oftober. 
MWierfig, IWW, in der St. Johannisgemeinde, Hannibal, Mo., 
von PW. ©. Schwehn am 22. Sonnt. n. Trin., 2. November. 


Bajtoren 


Einweihungen Fe 
Brenham, Ter. Die neue Schule der Gnadengemeinde (PT. 9. 
Graalmann) am 24. Sonnt. n. Trin., 16. November. 


Chandlerville, SI. Die neue Pfeifenorgel der Salemsgemeinde 
(PW. Wudel) am Sonnt. n. Weihnachten, 28. Dezember. 


Yaurel, 


Gvanston, 


Doc 31 
FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1947, to December 31, 1947 
en er 14. Manitoba & Saskatchewan 270195, 6281Southern, 0 20 15,182.42 
Re ’ wi 15. Michigan 248,353.834 29. Southern California ____ 10,246.39 
5: an & Br. Columbia __. $ ee 16. Minnesota _ 151,227.67 30. Southern Illinois ____ 55,803.56 
. es Te 1142623 17. Montana __. 4,549.92 31. Southern Nebraska ___ 38,002.21 
j Be Eee 3 184 North Dakota ee ar 19122 0b Terasse nn 34,759.48 
E Gall an La . 19. North Wisconsin __ 100,794.50 33. Western ______._______. . 196,810.82 
a Vasen 20020955 20. Northern Ulinois 221,652.82 
7. Central Ilinois ___.__ 113.04628 21. Northern Nebraska _ 29,789 91 Total from Distriets $2.223.103.14 
8. Colorado NN TEE ee 8,36686 from L.L.L. Endowment Fd. 49,894.48 
9. Eastern ____. —. ..54010.70 23. Ontario 13,036.00 From Other Sources _____  .17,197.49 
10. English _ 11685113 24. Oregon & Washington __.. 28.680: 30 WR a ee Sen 
‘ "South Dakota 2. er 16,836. ’ F 
ae wei Er a Souk Wienin- 162.49730 GRAND TOTAL 92.20,19511 
int. Kansası „Bere ee 53,548.48 27. Southeastern ____ 19,388.70 THEOo. W. ECKHART, Assistant Treasurer 


S Ima, Jotwa. Die neue Orgel der St. Petrigemeinde (P ©. 9. Schrö= 
der) am 1. Sonnt. d. AXdo., 30. November. 

Fair Dafs, Galif. Die neue Orgel der Faith-Gemeinde (PA. S. 
Norden) am 1. Sonnt. d. Wbv., 30. November. 

Hazen, N Daf Die neue Kirche der Dreieinigfeitsgemeinde (BP €. ©. 
Niedel) am 22. Sonnt. n. Trin., 2. November. 

Mont. Das neue Pfarrhaus der St. Johannisgemeinde 
(PM. 9. Jüngel) am 3. Sonnt. d. Aodv., 14. Dezember. 

Lidgerwood, N. Dak Die neue Kirche der Immanuelsgemeinde 
(PN. M. Hab) am 4. Sonnt. d. Adv., 21. Dezember. 


Venango, Nebr. Die neue Orgel der St. Paulsgemeinde (P 9. ©. 
Anfelmann) am 4. Sonnt. d. Abv., 21. Dezember. 


Subiläum 


Die Bethlehemsgemeinde (P S. E. Nathte) das 
Sonnt. n. Trin., 23. November. 


SE 
T5jährige, am 25. 


Anzeigen und Befanntmahungen 


Bekanntmachungen 
PO.F. MeRee, Trenton, R. 3., ift zum Bifitator des II. Kreifes 
ernannt worden, da P E. 9. Behrens einen Beruf in einen andern Kreis 
angenommen hat. HM. Bartels, Präfes des Englifchen Diftrikts 
An Stelle P E. A. Schwermanns, jest Glied der Diftriftshehörde, tft 
PA. Deye von Rodefter, Minn., als Vifitator des I. Kreifes der Süd- 
oftfonferenz ernannt worden. 
Nobt G. Heyne, Präjes des Minnejota-Diftrifts 
Antonio F. Gianpittorio, ehemaliger Tatholifcher BVriefter, 
gegenwärtig wohnhaft in Fort Wahne, hat fich zur Aufnahme in unjere 
Synode gemeldet. 3.9. Meder, Präfes des Mittleren Diftrikts 
P Rudolf Kiviranna, früher Pfarrer in der Evangelijch- 
Sutherifchen Kirche Eftlands, hat jein Kolloquium erfolgreich bejtanden 
und gehört fomit unferer Synode an. 
Am Auftrag des Prüfungsfomitees der Synode 
Roui3 3%. Sied 
Bis das neue Department of Public Relations eingerichtet ift, wird 
das Synodical Press Committee feine Wirffamfeit fortfegen. ES be> 


steht aus PAdolph F. Meyer, VBorfiker; EP Wm. %. Brüning, 


Sekretär; und Herrn %. 9. 9. Nidelsburg, SKaffierer. Office: 
1819 Broadway, New York 28, NY BUREAU OF STATISTICS 


Wahlergebnis 


Herr Wilbert Rofjin, Concordia, Mo., wurde am 17. Dezem= 

ber al3 Associate Professor für Social Studies und Gejhichte im 
St. Rauls-College, Concordia, Mo., erwählt. 

D. 6. Tiemann, Sekretär ber Auffihtsbehörde 


a3 Concordia Historical Institute bittet dringend um Bilder 


bon Männern und Frauen, die beim Aufbau des amerifanifchen Quther- 
tums in herborragendem Maße tätig waren. Obwohl fehon eine ganze 
Anzahl folder Bilder fich in unferm Archiv befinden, fo tft die Sammlung 
doch noch nicht vollftändig. Wir bitten daher die lieben Lefer des „Luthes 
taner“ herzlich, uns bei der Vervollftändigung unjerer Sammlung be- 


Hilflich zu fein. Wir juchen befonders Bilder von Rrofefforen, PBaftoren, 
Schullehrern und Laien. Wenn Sie willig und bereit find, uns jolche 
Bilder zu überfenden, jo erweifen Sie damit unjerer Kirche einen großen 
Liebesdienft. Die Bilder müffen jedoch gut verpadt fein, jo daß fie nicht 
befchädigt werden. Man jchreibe, bitte, auch Namen, Geburts- und 
Todestag auf die Nüchjeite und, wo möglich, auch das Jahr der Aufnahme 
des Bildes. Das Pädchen adreffiere man dann an Concordia Historical 
Institute, 301 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo. 


UR Sülflomw, Hilfsfurator 


Paztoren: Beränderte Adrejjen 


Becker, Prof. Siegbert W., 1020 Bonnie Brae, River Forest, Il. 
Blanke, Henry, Jr., 4505 Kingsbury Lane, Houston, Tex. 
Bowles, Ray, Av. 4ta, No. 40, entre 5 y 6, Rpto. Buena Vista, 
Havana, Cuba. 
Coyner, E. L., R.F.D., Covington, Okla. 
Eberbach, Fred, Waubay, S. Dak. 
Egloff, L. G., R.1, Eagle, Wis. 
Egolf, Ralph C., 1024 Speight St., Waco, Tex. 
Ellermann, N. C., 709 W. 12th St., Rolla, Mo. 
Fiehler, Daniel, 31 Cedar Grove, New London, Conn. 
Fritze, Edwin J. W., 2309 11th St., Cuyahoga Falls, Ohio. 
Hinrichs, Donald W., 1108 Jackson St., Oregon City, Oreg. 
Huber, Harold V., Bateman, Sask., Can. 
Juergensen, Carl F., 501 South Church, Brady, Tex. 
Kaas, H. C., R.4, St. Johns, Mich. 
Kretzmann, M. L., Vaniyambadi, N. Arcot Dist., S. India. 
Krueger, W. A., Correll, Minn. 
Kruger, Floyd H., 611 Colvin Ave., Warren, Minn. 
Lammert, Fred R., 406 S. Fourth St., Norfolk, Nebr. 
Lohrmann, Chaplain Herold G., c/o The Post Chaplain’s 
Office, S.E.P.E., Seattle 4, Wash. 
Ortner, Donald R., 104 Glenvale Blvd., Toronto 12, Ont., Can. 
Riedel, E. G., Box 101, Spencer, S. Dak. 
Sallach, Wilbert, 91 Harrowby Ave., St. Vital, Man., Can. 
Schmidt, Edgar P., 1022 W. Monroe St., Decatur, Ind. 
Wadewitz, Prof. Werner Karl, Seminario Concordia, 
Caixa Postal 911, Porto Alegre, R.G.S., Brazil. 
Lehrer: 
Dede, Albert W., 3123 W. Kilbourn Ave., Milwaukee 8, Wis. 
Hilbig, H. J., 2062 E.30th St., Cleveland, Ohio. 
Petrowsky, R. W., 1800 S.Raymond St., Bay City, Mich. 
Ries, Theo. F., 3233 W. Madison St., Milwaukee 4, Wis. 
Schrieber, W., 735A Dover Pl., St. Louis, Mo. 


Der „Lutheraner“ ericheint alle bierzebn Tage für den jährliden Subffrip- 
tionspreisS don $1.25. Sm voraus jablbar. 

Briefe, welhe Gejhäjtlices (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreb- 
veränderungen der Lejer ujw.) enthalten, jind unter der Adrejje: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver= 
lagsbau3 au jenden. 

Briefe, melde Ndreßveränderungen der Raltoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdinationen, Einführungen von Rajtoren und Lehrern, Kirch und Echulweiben 
und Nubilden entbalten, find unter der Mdrejje: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statijtiler zu jenden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Mrtifel, Belanntmahungen, 
Quittungen ufw,) enthalten, jind unter der Mörejie: LUTHERANER, care of 
Pror. THEo. Hoyer, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redalz= 
tion zu jenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu Ffönnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen jväteitens am Dienstagmorgen dor dem Dienss 
tag, dejfen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 


PRINTED IN U.S.A. 


0. Paves the Way 


io Golden Mission Opportunities 
WHAAI JESUS MEANS TO ME 


By H. W. GOCKEL 


One of the greatest joys that can come to 
a Christian is the knowledge that he has 
been instrumental in bringing a precious 
soul to saving faith in Christ. This joy can 
be yours in full measure. 

Simply place a copy of What Jesus Means 
to Me into the hands of that unchurched 
neighbor. relative, employer, boy or girl 
friend. It helps you to say what you feel 
in your heart. Clothes your inmost thoughts 
about Christ in words ‚that will appeal to 


Appropriate as an expression of friend- 
ship at any season, especially at Easter, at 
birthdays and anniversaries. Fitting also 
as a gift to friends on the day of their ac- 
ceptance into membership in your church. 

We know of nothing better — nothing 
more appealing, winning, or captivating — 
to leave in the hands of an unchurched per- 
son than a copy of What Jesus Means to Me. 

208 pages. Size: 4x5l%. Paper cover, 
$1.00. Cloth, $1.35. Burgundy-leather bind- 


the unchurched. ing, $4.00. 


.. A Devotional Journey 


Ihrough Matthew and Mark 


DEVOLIONAE BIBEFR 


MATTHEW - MARK — VOLUME ONE 
By ALFRED DOERFFLER and MARTIN KRETZMANN 


How many times haven’t you resolved to read your Bible 
daily— to conduct family devotions? With Concordia’s new 
Devotional Bible you can easily combine both those resolutions 
into one. For at last a devotional Bible has been produced 
that offers the Bible and devotional materials within one bind- 
ing. Takes you through Matthew and Mark, chapter by chapter. 
Each devotional unit consists of a simply worded introduction, 
a portion of Scripture, a devotional thought, and a concluding 
prayer. 

Ideal for personal or family use. Excellent also as a gift to 
adult confirmands or at the occasion of weddings, birthdays, or 
anniversaries. Beautifully and durably bound. Volume I (Mat- 
thew and Mark). $3.00. 


USE THIS HANDY COUPON 


ee Te u 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 South Jefierson Ave., St. Louis 18, Mo. 


Please send me... 


copies of Devotional Bible 


I enclose 
. copies of What Jesus Means to Me 
I copies of The Eternal Why 
‚Närmneii Zee SHE ee 
Address __._. ER SE alt he Be Er 1 Da: 
City u Sr Sr Ir Er AAN Tone Fr Staje FR 
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.. Why Do the “Rıghteous” 
Suffer and the Wicked 
Seemingly Go Unpunished? 


THE 
ETERNAL 
WHY 


This is a verse by verse study of the 
Old Testament Book of Habakkuk. Although 
written primarily for Bible scholars, the 
question the book raises is of general in- 
terest. 


Why do the “righteous” suffer and the 
wicked seemingly go unpunished? This 
question is timeless. As a nation, as families, 
as individuals, we are confronted with dark 
days, and we ask: Why has this befallen us? 
The Book of Habakkuk supplies you with 
the Scriptural answer to this eternal “why” 
of suffering. ‘As you read, the conviction 
will grow that God moves in mysterious 
ways, yet not without plan or purpose, that 
He never forsakes the righteous, that He 
brings the proud and wicked eventually to 
naugsht. 112 pages. $1.50. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE : » 


